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Liebe Mitglieder,
etwas später als gewohnt blicken wir erneut auf ein Jahr erfolgreicher
Arbeit zum Wohle der Tiere zurück.
In dem hier vorliegenden Heft möchten wir Ihnen exemplarisch die drei
Säulen vorführen, auf die unserere Organisation ihre Arbeit gründet:

➨ praktischer Tierschutz und Tierrettung

➨ Druck auf Politik und Justiz

➨ Schulprojekte für eine bessere Zukunft.

Da wir nicht alle Vorgänge aus zwölf Monaten täglicher Arbeit dokumentieren können, haben wir stellvertre-
tend Beispiele aus dem praktischen Tierschutz, Futterversorgung , Schulprojekten und Medienarbeit geschil-
dert. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass wir aufgrund der hohen Kosten nur noch einmal im Jahr eine
Zeitung aussenden können. Die Kosten für Druck und Versand einer Zeitung entsprechen der Hälfte eines
Tierheim-Neubaus.
Mitglieder, die sich während des laufenden Jahres aktuell informieren möchten, können dies 
unter www.terra-mater.de im Internet tun.

Ein altes Foto, das uns unser Freund Karl Heinz Kai, der große Tierschützer aus Nordvorpommern zur
Mahnung gegeben hatte, fiel mir jüngst wieder in die Hände.
Es zeigt eine russische Familie auf der Flucht aus der Hölle von Stalingrad. Auf diesem bewegenden Bild
sehen wir, wie jene armen Menschen in der Stunde höchster Not auch ihr Haustier, eine Katze, mit sich neh-
men. Das geliebte Tier wird nicht zurück gelassen ! Heute, in einer Zeit, da jährlich zehntausende Haustiere
beim Umzug in die neue Wohnung oder vor der Urlaubsreise ausgesetzt werden, fühlen sich viele Mitbürger
in unserer sinnleeren Wegwerfgesellschaft nicht mehr zuhause. Sie vermissen etwas, aber sie wissen nicht was.
Ich glaube, dass dieses alte Foto uns einen Hinweis gibt. Jedes Bild erzählt eine Geschichte, und wir müssen
nur lernen, sie zu lesen und zu verstehen.

Herzlichst Ihr …

Ihr
P E T E R  J A E S C H K E
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Der Tag beginnt in der Nacht. Es ist
halb fünf Uhr morgens. Vor den
Fenstern des idyllischen Bauern-
hofs nahe der Stadt Stade in
Schleswig-Holstein, schüttet es wie
aus Eimern. Die Wettervorhersage
für ganz Deutschland ist entspre-
chend.
Sabine Salzmann ist längst auf den
Beinen. Bevor sie ihre Arbeit für
"TERRA MATER" aufnehmen kann,
muss sie ihre eigenen Tiere versor-
gen. Pferde, Hunde, Schweine,
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MATER" löst dort in Zusam-
menarbeit mit dem örtlichen
Veterinäramt ein riesiges Tier-
problem: Einem Ehepaar ist seine
Tierhaltung total über den Kopf
gewachsen. TERRA MATER hat
sich bereit erklärt, über 60 Hunde
zu übernehmen. In Etappen über
zwei Monate.
An der Autobahn bei Hamburg sind
wir um acht Uhr verabredet. Als ich
die Beifahrertür öffne, nickt Sabine
mir zu, sie telefoniert. Auf dem Weg

Hühner, Enten - alles Geschöpfe,
die bei ihr Zuflucht gefunden haben.
Tiere, die aus schlimmen Verhält-
nissen geborgen oder beschla-
gnahmt wurden.

Um sieben Uhr setzt sich Sabine ins
Auto und lenkt es zur Autobahn.
Heute ist ein Dorf bei Holzminden
das Ziel; zum fünften Mal. "TERRA

Der harte normale Tag 
einer Tierinspektorin

Vom Tierschutz lesen wir in den Zeitungen, erfahren von Skandalen im Fernsehen, wenn militan-

te "Aktivisten" wieder einmal in einen Legehennen-Batteriebetrieb oder in eine Nerzfarm einge-

brochen sind, um Tiere frei zu lassen. Das Spektakel eignet sich zur fabelhaften Eigenwerbung.

Auch, wenn zum Beispiel die Nerze anschließend im Wald verhungern, weil sie nie zu jagen

gelernt haben. - Wahrer Tierschutz ist anders, ist oft nervige harte Arbeit, verlangt nicht selten

einen 14-Stunden-Tag und erscheint auch kaum einmal in den Medien. Ich begleitete Sabine

Salzmann, eine Tierinspektorin bei "TERRA MATER" an einem Tag im Juli.

"Der untrügliche
Gradmesser

für die Herzensbildung
eines Volkes und eines

Menschen ist,
wie sie die Tiere betrachten

und behandeln!"

Berthold Auerbach
Schriftsteller
(1812-1882)

Kein Job für Langschläfer

"Der untrügliche
Gradmesser

für die Herzensbildung
eines Volkes und eines

Menschen ist,
wie sie die Tiere betrachten

und behandeln!"

Berthold Auerbach
Schriftsteller
(1812-1882)
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bis zu unserem Ziel wird ständig
das Telefon klingeln. Ich höre über
die Sprechanlage mit: Das Büro in
Hamburg, das Ehepaar, das uns
erwartet, die Veterinärin in
Holzminden, "TERRA MATER"-
Stationen, die Sabines baldigen
Besuch erwarten, Mitglieder, die ein
Problem mit eigenen Tieren haben
und der Tierarzt, der uns am Abend
erwartet.
"Wir müssen uns beeilen", sagt
Sabine, "auf dem Hof erwartet mich
eine Gutachterin des ‚Tiermedi-
zinischen Instituts' von Hannover!"
Die Scheibenwischer bewältigen
kaum die Wassermassen, trotzdem
wird es eine schnelle Fahrt nach
Süden. "Was ist denn da unten jetzt
zu tun?", frage ich.
"Ich hole wieder ein paar Hunde ab.
Bisher haben wir schon 35 über-
nommen, bis zum September muss
die Aktion abgeschlossen sein.
Aber es ist schwer." "Wieso
schwer?" "Na ja, die Leute trennen
sich von jedem ihrer Hunde nur mit
Herzbluten. Aber sie dürfen, so ist
es mit der Veterinärin beschlossen,
nur wenige behalten."Als wir in dem
Dorf ankommen regnet es immer
noch sintflutartig. Das Ehepaar B. 
begrüßt uns freundlich, aber die
beiden lassen niemanden ins Haus.
Im Hof haben sie als Schutz gegen
den Regen ein Sonnenzeltdach not-
dürftig über einen Tisch und vier
Stühle gespannt.
Zehn, fünfzehn kleine Hunde sprin-
gen an uns hoch, Jeans und
Schuhe sind sofort total verdreckt.
Wir zittern bald vor Kälte, denn
außer dem heftigen Regen weht ein
kalter Wind. Das Sonnendach ist
leck, das Wasser tropft uns in die
Haare, in den Kaffee, den Frau B.
aus dem Haus geholt hat.
Und dann beginnt das Feilschen:
"Also, wie viele Hunde geben Sie
mir diesmal mit?", fragt Sabine.
"Einen!", sagt Frau B.
"Nein, so geht das nicht. Ich kann
nicht wegen jedem Hund hier runter
kommen."
Nach langem Hin und Her einigt
man sich auf zwei Hunde, einen
trächtigen Mops und einen
Mischling, vier Frettchen und drei
weiße Hasen.
Als die Veterinärin und die
Gutachterin kommen, sind wir

Sabine Salzmann (r.) diskutiert mit Veterinärinnen, was als Erstes zu tun ist.

Überforderte
Tierhalter wie dieser

Mann (r.) sehen nur
selten ein, dass man
ihnen die Tiere weg-

nehmen muss. Das
verlangt von den

Veterinärinnen viel
Geduld.

Geschafft: Mit viel Überredungskunst gelingt es den
Veterinärinnen und Sabine Salzmann den Besitzern
von fast 70 Hunden klar zu machen, dass sie höch-
stens zehn von den Tieren behalten dürfen. Auch, weil
sie zu wenig Platz im Hof haben.

Nach und nach soll das Tier-Chaos aufgelöst werden.
Heute nimmt TERRA MATER einen Mops, einen
Mischling und fünf Frettchen mit nach Hamburg. Aber
die Tierschützer werden schon bald wiederkommen.
Noch sind nicht alle Hunde kastriert. Beim Besuch fin-
den wir schon wieder einen wenige Tage alten Welpen
(l.).
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schon nass bis auf die Haut. Die
beiden Frauen sehen sich auf dem
Hof um. Sie erkennen an, was das
Ehepaar B. in den letzten drei
Wochen geleistet hat: Aus einem
unglaublichen Chaos-Grundstück
ist ein sauber aufgeräumter Hof
geworden, dank "TERRA MATER"
und Sabines freundlichen Überre-
dungskünsten ist die Situation der
Tiere jetzt entspannt.
Mit den beiden Veterinärinnen ver-
handelt Sabine Salzmann über die
nächsten Schritte der Sanierung.
Danach werden die Tiere in Käfige
verladen.
Zähneklappernd sitzen wir kurz
nach drei Uhr nachmittags wieder
im Auto. 400 Km liegen jetzt wieder
vor uns. Wieder viele Telefonate,
wieder eine lange Autofahrt. Zu
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chen sie die Streicheleinheiten der
Tierschützerin. Sie lässt sich Zeit
dafür. Müde, immer noch nicht aus
den nassen Klamotten, hockt sie in
der Box und beruhigt zwei Hunde.
"Ohne die freiwillige Hilfe meines
Freundes könnte ich das alles nicht
schaffen", sagt sie gähnend.
Der Freund, er hat beruflich nichts
mit Tierschutz zu tun, hat tagsüber
im Dachgeschoss einen großen
Raum für die Frettchen gebaut:
Einzäunung aus Maschendraht,
dicker Streuboden, Röhren und
Kisten zum Spielen und Verstecken.
Jetzt bringt er Licht in die
Pferdebox, damit sich die beiden
Hunde in der neuen Umgebung
über Nacht nicht fürchten.
Sabine rappelt sich hoch. "So, dann
hol' ich mal die Pferde von der

Hause müssen die mitgebrachten
Tiere sofort versorgt werden - und
die eigenen.
Es ist längst dunkel als wir auf dem
Hof im Norden ankommen. Zu spät,
die Tiere, die wir im Auto haben,
noch zum Tierarzt zu bringen.

Sabine vereinbart telefonisch den
Besuch am nächsten Morgen.
Sie bringt die beiden Hunde in eine
leere Pferdebox und setzt sich zu
ihnen. 
Die Hunde sind total verängstigt in
der neuen Umgebung. Jetzt brau-

Der harte normale Tag 
einer Tierinspektorin

Erst mal zum Tierarzt:
Die Neuankömmlinge dürfen

keine Krankheiten in die
Station einschleppen.

Bei strömendem Regen holt Sabine die Pferde in den Stall.
Nach einem 14-Stunden-Tag ist die Versorgung anstrengend.

Auch die Schildkröten bekommen noch frisches Futter und ihr
Gehege wird trotz später Stunde sorgfältig gesäubert.

Während die fünf Frettchen ihr neues Zuhause neugierig in Besitz nehmen, muss
Sabine noch spät abends die Tiere auf dem eigenen Hof versorgen - wie jeden Tag.
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Koppel. Bei dem Unwetter können
wir sie nicht draußen lassen."
Sieben klatschnasse Pferde müs-
sen abgerieben werden, Schweine,
Enten, Hunde und Hühner gefüttert.
Das Gehege für die vier Schild-
kröten ist zu säubern. Erst gegen
23.00 Uhr sitzen wir bei einem war-
men Kaffee am Küchentisch der
gemütlichen Bauernstube.
"Geht das jeden Tag so?", frage ich
tief beeindruckt.
"Nicht jeden Tag", seufzt Sabine, "
aber oft werden es schon 16
Stunden."
Erschöpft bespricht sie mit ihrem
Freund das Programm für den
nächsten Tag. "Ich muss ins Bett,
bin morgen früh beim Tierarzt ange-
meldet!"
Sabine Salzmann hat in dieser
Nacht nur wenige Stunden ge-
schlafen. Zwar sind heute morgen
die fünf Frettchen und die drei

Boer ist an viele solcher Besuche
von Sabine Salzmann gewöhnt.
Sie hat ihm so oft in verschiedenen
Situationen assistiert, dass sie einen
fachlich wertvollen Einblick in die
Tiermedizin bekommen hat.
Erst als sie ihre Schützlinge wieder
mit nach Hause nimmt, ist der
gestrige Einsatz abgeschlossen. –
Alltag im ernsthaften Tierschutz, der
nie aufhört.

Abgeschlossen? Oft beugen sich in
harten Fällen die Tierhalter zwar
zähneknirschend der Entscheidung
der Veterinäre, hinterher versuchen
sie aber Amtsärzte und Tierschüt-
zer anzugreifen und mit Prozessen
zu überziehen, die in aller Regel
jedoch scheitern.

weißen Hasen putzmunter, aber der
trächtige Mops und der Mischling
sind in der neuen Umgebung immer
noch verängstigt.
Sabine, Freund Kersten und ich
gönnen uns eine Tasse Kaffe, aber
ein ruhiges Frühstück wird das
nicht. Ständig geht das Telefon. Die
Zentrale in Hamburg und immer
wieder Tierfreunde von den TERRA
MATER-Stationen, die Fragen ha-
ben, Hilfe brauchen oder Hilfe an-
bieten.
Tierschützer sind eine grosse
Familie, in der einer an der Arbeit
des anderen regen Anteil nimmt.
„ Um zehn Uhr sind wir in der Praxis
von Dr. De Boer angemeldet“, sagt
Sabine. „ Könnt Ihr mir helfen, die
Hunde, die Frettchen und die drei
weißen Hasen ins Auto zu verla-
den?“ Wir können. Die Tiere müs-
sen jetzt geimpft, entwurmt und
entfloht werden. Tierarzt Dr. De

Alle Tiere, die von TERRA MATER 

gerettet und gesund gepflegt werden, 

gehen später, wenn sie sich beruhigt

haben, in die Vermittlung. Es werden

liebevolle neue Besitzer gesucht.

Dr. de Boer, seine Frau (M.)
und Sabine Salzmann 
beruhigen die Tiere, die 
auf dem OP-Tisch 
gründlich untersucht 
werden. 
Nach der üblichen 
tierärztlichen Grundversorgung, 
verlassen sie die Praxis 
schon nach
einer Stunde wieder. 
Endlich ist der Stress 
des Umzugs nun vorbei.
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Ein Team auf Reisen

Mit dem Futterauto unterwegs

Außer den bekannten kleinen und größeren Tierschutz-
vereinen engagiert sich in Deutschland auch eine Anzahl
nichtorganisierter, privater Tierschützer/innen für das
Wohl hilfloser Tiere. Sie treten nach außen kaum in
Erscheinung und sind dennoch für den regionalen
Tierschutz eine unverzichtbare Kraft. 
Beispielsweise im Kampf gegen die lawinenartige Ver-
mehrung wildlebender Katzen. TERRA MATER unter-
stützt die Arbeit dieser nichtorganisierten Tierschützer.
Unter anderem durch regelmäßige Lieferung von kosten-
losem Tierfutter. Für unsere Leser haben wir unseren
Futter-Lieferwagen an einem Tag begleitet.

E. Kessler und G. Hartmann auf Futtertour.

Verladung der Paletten mit Gabelstabler.
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Tiere, die können wir nur unter
Kontrolle halten, wenn wir sie an
bestimmten Futterplätzen versam-
meln“, erklärt Erika Kessler. „Dann
müssen sie zuerst einmal kastriert
werden. Wenn sich darum keiner
kümmert, werden sie zur Plage. Wir
legen Wert darauf, dass sie nicht

domestiziert, sondern an den
Futterplätzen wieder ausgesetzt
werden. Dann bekommen sie
regelmäßig Futter, wir behalten den
Überblick und hoffen, dass sich das
Problem nach der Kastration irgend
wann von selbst erledigt.“

Der Wagen rollt in Bremen auf das
Fabrikgelände. Wir werden erwar-
tet, der Gabelstapler für die Paletten
steht schon bereit. 3456 Futter-
dosen sind darauf, die Gerd
Hartmann und Erika Kessler heute
noch in die Lüneburger Heide brin-
gen.

„Ich mach’ so eine Tour zweimal im
Monat“, sagt Hartmann, der ehe-
malige Kripobeamte, der seine
Freizeit in den Dienst der guten

Dienstag, 12. November, 9.00 Uhr.
Erika Kessler und Gerd Hartmann
fahren in dem kleinen Lieferwagen
über die Autobahn von Hamburg
nach Bremen. Die beiden TERRA
MATER-Mitarbeiter besuchen eine
Katzenfutter-Firma, die dem Tier-
schutz die Futterdosen preiswert

überlässt, die zerbeult oder sonst
äußerlich fehlerhaft nicht mehr für
den Handel taugen.
Anschließend werden sie heute zu
einigen TERRA MATER-Stationen in
Norddeutschland fahren, wo sie
schon sehnsüchtig erwartet wer-
den.

Denn der „Katzenjammer“ ist groß.
TERRA MATER unterstützt tierliebe
und verantwortungsbewusste Frau-
en und Männer auf diesen
Stationen, die es sich zur Aufgabe
gemacht haben, das Elend wilder
Vermehrung dieser Tiere einzudäm-
men.

Wildkatzen? Warum fangen die sich
denn keine Mäuse?
„Es gibt leider so viele wild lebende

Sache stellt. Beim Verladen der
Paletten und der späteren
Verteilung des Futters legt der
64jährige selbst mit Hand an. „Ich
mach das gerne, denn die
Tierschützer bewundere ich. Sie
opfern ihre Zeit, kümmern sich auch
um kranke Tiere, aber finanzieren

können sie das Programm nicht aus
eigener Kraft. Viele sind ja, wie ich
auch, Rentner. Aber mit TERRA
MATER zusammen wird da eine
wirklich gute Arbeit geleistet.“

An einem vereinbarten Platz in der
Heide haben sich, während wir wie-
der auf der Autobahn sind, die
Frauen und Männer verschiedener
Katzenstationen im Raum Buch-
holz-Lüneburg versammelt. Mit
ihren Autos sind sie angekommen
um sich ihr Kontingent der
Futterdosen abzuholen; der Bedarf
ist unterschiedlich.

Innerhalb einer halben Stunde sind
die Paletten geräumt, das
Katzenfutter in den Kofferräumen
verstaut. Jetzt bleibt noch Zeit, Frau

R E P O R T A G E 0 9

Die Versorgung der wilden Katzen mit Futter ist wichtig. Nur so kann

man sie an bestimmte Plätze binden, einfangen und kastrieren. 

So versucht der Tierschutz die ungezügelte Vermehrung der Tiere ein-

zudämmen. Katzensammler aus Leidenschaft werden nicht unterstützt.

Katzenfrauen in der Heide erwarten den Futterwagen. Die Dosen werden verstaut. Den Miezen kann geholfen werden.
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Kessler aus dem Hamburger
TERRA MATER-Büro eventuelle
Sorgen vorzutragen. Dann geht es
wieder nach Hause zu den samt-
pfötigen Schützlingen.

Ich begleite Rita Lübker in eines der
Heidedörfer in dem sie meist allein,
oft auch von ihrem Mann unter-
stützt, ihren segensreichen Tier-
schutz betreibt. Wir fahren zu einer
ungenutzten Scheune mitten im
Dorf.

„Die Katzen kennen schon mein
Auto und kommen mir sofort entge-
gen wenn sie das Geräusch hören.
Werden Sie gleich sehen“, verheißt
Rita Lübker stolz. Und tatsächlich
kommen aus dem Scheunentor
vorsichtig lauernd fast zwanzig
Tiere. Einige hauen gleich wieder ab
als sie sehen, dass ihre Katzen-
mutter heute Besuch mitgebracht
hat. Sie sind äußerst scheu.

„Auch von mir lassen sich nur ganz
wenige anfassen“, sagt Rita Lübker,
„es sind eben wild lebende Katzen,
die haben nie mit Menschen in
einem Haus gelebt.“

Die Tierfreundin geht in die
Scheune, holt Fressnäpfe heraus
und stellt sie im Freien auf. Erst als
ich, der Fremde, mich mindestens
zehn Meter zurückziehe, kommen
die Tiere an ihre Futterschüssel.

R E P O R T A G E1 0

Rita Lübker geht vorsichtig auf die scheuen  Katzen zu.
Nur wenige bleiben mutig sitzen.

seine Zeit erlaubt, ist er auch tat-
kräftig dabei.

Und nur so geht es. Was Tierschutz
betrifft, da muss Einigkeit in der
Familie herrschen. Unterschiedliche
Ansichten zur Verantwortung für die
hilflosen Geschöpfe gehen nur zu
Lasten eines vernünftigen Tier-
schutzes.
TERRA MATER ist deshalb stolz
und dankbar für die wertvolle
Unterstützung seiner Arbeit durch
engagierte Frauen und Männer, die
sich täglich zum Wohle der Tiere
voll einsetzen.

Einzeln trauen sich 20 Katzen aus der alten Scheune. Der Bauer dem
sie gehört, füttert die „lästigen“ Tiere nicht.

Das Ehepaar Lübker gehört zu den
vielen Tierfreunden, die

Verantwortung fühlen und sich
selbst engagieren.

„Sind die denn alle kastriert?
„Ja, das ist die Grundbedingung
dieser Art von Tierschutz. Wenn die
sich noch ständig vermehren wür-
den, machte das alles keinen Sinn.“
Und wie oft werden sie gefüttert?
„Ich fahre jeden Morgen um fünf
Uhr hierher und dann noch einmal
am Nachmittag um 15.00 Uhr“
Wir sehen dem gierigen Mahl noch
eine Weile zu, dann ist die wilde
Meute bis zum nächsten
Morgengrauen wieder sich selbst
überlassen.

Vor Rita Lübkers Haus treffen wir
ihren Mann, der den leidenschaftli-
chen Einsatz seiner Frau für die
Katzen gut findet. Wenn es ihm
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ist ‚Doddi’ kürzlich in so einen Wagen rein-

geflogen und fast 50 Km mitgefahren.

Dann ist sie von morgens bis nachmittags

auf der Haltestelle herum getrippelt als

wartete sie auf den Bus für die Rückfahrt.

Eine ältere Frau wurde auf die Dohle auf-

merksam und ging auf sie zu. Da flog

‚Doddi’ ihr auf die Schulter und ließ sich

mit nach Hause nehmen. Hier merkte die

Dame am nächsten Morgen, dass der

Vogel beringt war. So fand sie meine

Telefonnummer und rief mich an. Ich hatte

mir schon große Sorgen gemacht, weil

meine Dohle am Abend nicht nach Hause

gekommen war.

Mit den Tieren auf dem heimischen Hof

versteht sich die Dohle prächtig. Mal reitet

sie auf der Dogge, mal auf den Ziegen,

dann besucht sie mit Erika zusammen die

Frettchen und die Waschbären. Schlafen

tut sie am liebsten im Stall der Kaninchen.

Nur mit den Raben und Elstern will sie

nichts zu tun haben; diese Artgenossen

sind entschieden unter ‚Doddis’ Würde.

TERRA MATER ist sehr glücklich über

diese engagierte Tierschützerin in seinem

Südbezirk. Sobald in ihrer Region ein

Tierproblem anfällt, ist Erika Scherer zur

Stelle. Und es macht ihr überhaupt nichts,

wenn manche Dorfbewohner diese

Tierverrückte manchmal etwas scheel

ansehen. Da meint die Scherer nur

lachend: „Schließlich sehe ich mit meiner

Dohle ‚Doddi’ auf der Schulter ja auch aus

wie eine veritable Hexe!“

Nahe dem Bostalsee, im saarländischen

Bosen liegt das Haus, in dem Erika

Scherer mit ihren Tieren lebt. Mit viel Liebe

hat sie hier  für TERRA MATER ein tolles

Heim geschaffen.

Für eine Person ist das wirklich ein Full-

time-Job, was ich jetzt mache“ sagt Erika,

da bin ich manchmal schon ziemlich

erschöpft. Aber ich habe auch viel Freude

mit meinen Tieren.“

Ganz besonders mit ihrer frechen Dohle

„Doddi“. Die war eines Tages in die

Aufnahmestation eines Krankenhauses

geflogen und hatte versucht, sich mit den

Patienten anzufreunden. Man rief das ört-

liche Tierheim an und bekam dort den Rat,

das Tier zu Erika Scherer zu bringen.

„Was ich mit dem Vogel erlebe, ist

unglaublich. Die Dohle, ich habe sie

‚Doddi’ getauft, mag Menschen und

besonders Kinder. Mal fliegt sie zum

Sportplatz und beteiligt sich am

Volleyballspiel oder sie besucht die Kinder

auf dem Campingplatz. Mittags macht

‚Doddi’ meistens einen Ausflug in die nahe

Eisdiele. Sie setzt sich den Gästen auf die

Schultern und lässt sich mit Eis und

Kuchen verwöhnen. Kaffee, so sagt der

Besitzer, trinkt sie auch sehr gern. Neulich

hat sie einer Frau, auf deren Schulter sie

geflogen war, und die ihr nichts geben

wollte, einfach die Watte aus den Ohren

gezogen.“

Ungewöhnlich genug. Aber es kommt

noch besser: „Wir haben da unten so eine

Bus-Station.“, berichtet Erika Scherer, „da

„Kommt ein Vogel geflogen...“
Erika Scherer und ihre zahme Dohle ‚Doddi’

Ausritt auf der Dogge zum Besuch bei
den immer lebhaften Frettchen.

Beim Rundgang zu Ställen und Gehegen
will ‚Doddi’ auf keinen Fall fehlen. Da
kann man vielleicht die Raben wieder
ein bisschen ärgern.

„Tiere haben weder Geist noch 
Seele. Sie haben keine Gefühle. 
Sie gehorchen, weil sie dressiert 
worden sind!“

Diese Feststellung traf kürzlich in der
BILD-Zeitung nicht etwa ein Journalist
oder ein Leser. Der Kapuziner-Mönch
Bruder Paulus (43, Foto) löste mit dem
diesem Spruch eine Welle der
Empörung aus. Und das zu Recht.
„Tiere empfinden keine Gefühle wie
Freude oder Trauer“, sagt Bruder Pau-
lus allen Ernstes, „das sind Instinkte.
Unter Gefühlen verstehe ich Liebe,
Sympathie, Schuld, Verzeihung, Gewis-
sen, Barmherzigkeit – all das kann ein
Tier nicht empfinden. Herrchen ist der
Leiter und ohne den Anführer gibt es
nichts zu fressen, es fehlt die
Orientierung.“
Ach ja? Hunde, zum Beispiel, wedeln
also mit dem Schwanz wenn Herrchen
kommt – einige pinkeln sogar vor
Begeisterung – nicht etwa, weil sie das
Gefühl Freude kennen, sondern weil nur
der „Ernährer“ wieder da ist? Warum
begrüßen sie dann in gleicher Weise
auch andere Menschen, die sie nicht
ernähren?
Warum haben Hunde schon oft die
Babys ihrer Herrchen oder Frauchen
unaufgefordert aus einem brennenden
Haus geholt oder vorm Ertrinken geret-
tet? Babys ernähren keine Tiere.
Es ist unfassbar, dass ein „Gottes-
mann“sich zu so einer Entgleisung
hinreißen lässt. Denn gesetzt den Fall,
es wäre was dran an seiner These, dann
beruhigt er nur das Gewissen von
Tierquälern, indem er das Tier wieder
zur seelenlosen „Sache“ degradiert.
Hier und auf unserer Homepage im
Internet machen wir die Kapuziner-
These zum Diskussionsthema, liebe
Tierfreunde. 

Schreiben Sie uns bitte – mit ihrem
Foto wenn möglich – zum Thema:

„Haben Tiere Gefühle?“

Weisheiten von 
BruderPaulus

Ins Fettnäpfchen getreten!

TM-31032003  04.04.2003 0:10 Uhr  Seite 11



T Ä G L I C H E R  E I N S A T Z1 2

Tierschutz ist oft unspektakulär
3 Beispiele für die tägliche Arbeit von TERRA MATER

So weit kam es bei George B. (47)
aus dem Hamburger Stadtgebiet
nicht. Der gelernte Feinmechaniker
zeigte sich einsichtig als die
Veterinärin Dr. D. v. Wedemeyer bei
ihm auftauchte. Nachbarn hatten
sich über seine lauten Hähne
beschwert. Doch schnell stellte die
Tierärztin fest, dass es hier nicht nur
um laut krähende Hähne ging. „Die
Tiere von Herrn B.“, so die
Veterinärin Wedemeyer, waren alle
nicht angemeldet. Und das ist ver-
boten. Es kann nicht jeder in seiner
Wohnung oder seinem Stadthaus
beliebig viele Tiere halten.
Außerdem war das Gelände, auf
dem ich die Tiere angetroffen habe’
in einem schlechten Zustand.“
Schlecht? Erbarmungswürdig fand
auch das TERRA MATER-Team,
das schließlich zu Hilfe gerufen

wurde, nachdem die größte deut-
sche Tierschutzorganisation - wie
üblich - abgewinkt hatte, die
Zustände in George B’s. Gartenzoo
in Ordnung zu bringen. Ein ver-
drecktes Hühnerhaus, ein total
maroder Karnickelstall, das ganze
Gelände voller Gerümpel. Der Mann
war vor allem durch die schnelle
Vermehrung seiner Tiere total über-
fordert.
Mit vier Tierschützern und zwei
Transportwagen rückte TERRA
MATER an. George B. hatte sich
bereit erklärt, sich von allen seinen
Tieren zu trennen - außer von
Schäferhund „Arko“. Er half sogar
mit, die Vorbereitungen für den
Abtransport zu treffen. 
Acht Ziegen, darunter zwei tragen-
de und zwei Böcke, wurden verla-
den. Sieben Hängebauchschweine,

zwei Eber, drei Sauen und zwei
Ferkel mussten unter großen
Mühen eingefangen und in Käfigen
aus dem Garten getragen werden.
Dazu sieben Hähne und Hühner
und zwei Enten. 
Die 24 Tiere waren auf verschiede-
ne TERRA MATER-Höfe zu vertei-
len. George B. trennte sich schwer
von ihnen, will sich aber in nächster
Zeit keine neuen Tiere anschaffen.
Er wird sich aber im Juni noch ein-
mal mit der Veterinärin zusammen
setzen. Denn die hatte ein „Tier-
halteverbot aufgund der EG-
Verordnung“ ausgesprochen, der
zufolge von Privatleuten keine unan-
gemeldeten Tiere in unbegrenzter
Zahl gehalten werden dürfen -
schon wegen der Seuchengefahr.
Seinen Schäferhund „Arko“ wird
George B. wohl behalten dürfen.

Oft beginnt alles mit einem Anruf. Ein mitfühlender Mensch hat eins oder mehrere Tiere ent-
deckt, die von ihren Besitzern alles andere als artgerecht gehalten werden. Sie leben nicht, sie
vegetieren auf einem Hof in einem Garten, auf einer futter- und wasserarmen Weide, in erbärm-
lichen Verschlägen, ohne richtigen Wind- und Wetterschutz. - Zu unspektakulär für die
Sensationspresse und für Fernsehbilder, aber ein Leid, das deswegen allzu leicht übersehen
wird. Anrufe, die TERRA MATER auf Tierelend hinweisen, kommen mehrmals täglich. Wie hier
beschrieben, rückt dann ein Team aus. Ein Team, das in den meisten Fällen schon weiß, dass
es bei den Tierhaltern nicht willkommen sein wird. Denn jetzt wird die Qual der geschundenen
Kreaturen öffentlich, Veterinäre und Ordnungsämter müssen eingeschaltet werden. Wenn sich
der Halter allen Einsichten verschließt, drohen sogar die Anzeige bei der Staatsanwaltschaft

und — in besonders krassen Fällen — auch ein lebenslanges Tierhalteverbot.

Fall 1

Auflösung einer ausufernden privaten Tierhaltung
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Meistens sind es Nachbarn, denen
ein Tier, das schlecht gehalten wird,
Leid tut. Sie greifen zum Telefon
und rufen TERRA MATER an.
Unsere Tier-Inspektoren nehmen
jeden dieser Anrufe auf und gehen
so schnell wie möglich der Sache
nach. Manchmal handelt es sich nur
um einen profanen Streit, bei dem
mal wieder jemand dem ungelieb-
ten Nachbarn „eins auswischen“
will. In den meisten Fällen wird aber
schon am Telefon klar, dass da ein
Tier wirklich in Not ist. So wie in
dem Ort in der Nähe von Parchim:

„Hier liegt seit Wochen so ein armer
Schäferhund-Mischling in einem
Schrebergarten“, sagt eine Frauen-
stimme. „Seit Wochen Tag und
Nacht allein, an einer nur 1.50 m
langen, schweren Eisenkette.“
„Und wer versorgt ihn mit Futter
und Wasser?“  
„Naja, der Besitzer kommt wohl nur
vorbei, um ihm was zu Fressen zu
bringen. Aber das Tier hat nicht die
geringste Bewegungsfreiheit!“ 
Ein Fall für die Tierschützer. In der
Gegend sind mehrere Fälle von
schlechter Tierhaltung gemeldet.
Alfred Spohr und Thorsten

Neumann setzen den einsamen
Hund auf ihre Liste und fahren
schon am nächsten Tag Richtung
Parchim. 

In dem eingezäunten  Schreber-
garten steht eine kleine Bruchbude.
Im Eingang erhebt sich der Hund
als er die TERRA MATER-Leute
sieht. Die Gartentür ist leicht aus
den Angeln zu heben. Alfred Spohr
hat einen Bolzenschneider mitge-
bracht, Thorsten Neumann eine
leichte Kette. Tatsächlich ist der
Hund an einer schweren Eisenkette
von nur 1.50 m Länge in der Hütte
angekettet. 
Das ist verboten. Nach der
Vorschrift muß so eine Kette sechs
Meter lang sein, um dem Tier aus-
reichend Bewegungsfreiheit zu
geben. Und die soll der arme Hund
heute durch die Tierschützer
bekommen. 
Die kurze Eisenkette ist schnell
geknackt und gegen eine leichte,

sechs Meter lange ausgetauscht.
Als ob er Neuland beträte läuft der
Hund jetzt glücklich ins Freie, unter-
sucht die Ecken in seinem
Schrebergarten, die er bisher nur
von weitem sehen konnte, er kann
sich jetzt wahlweise im Freien oder
in der Bruchbude aufhalten. 
Bei TERRA MATER gibt es keine
„militanten“-Tierschützer. Zunächst
wird alles versucht, Tierhalter zu
einem artgerechten Umgang mit
ihren Schutzbefohlen zu bewegen.
Deshalb hinterlässt Alfred Spohr für
den Besitzer einen Zettel auf dem er
ihn über seinen Verstoß gegen das
Tierschutzgesetz belehrt und
unmissverständlich klar macht, das
der Verein das Schicksal dieses
Hundes im Auge behalten wird.
Noch zwei andere Besuche haben
die Tierschützer an diesem Tag vor
sich: Ein Schäferhund in einem zu
kleinen Zwinger und ein zu kurz
angepflocktes Pferd auf einer sehr
grasarmen Weide. In beiden Fällen
lassen die Tierhalter vernünftig mit
sich reden. Sie versprechen schnell
Besserung.
Morgen werden neue Anrufe kom-
men. Von Menschen, die Tierleid
schmerzt. Das verlangt Einsatz...

Fall 2 Zu kurze Leine!

Mit dem Bolzenschneider befreien die Tierschützer den traurigen
Hund von seiner schweren, kurzen Kette.

Endlich mal Auslauf. Thorsten Neumann 
streichelt das scheue Tier.

Hunde brauchen die
Zuwendung „ihres“

Menschen. Zu oft werden sie
grausam von ihren Besitzern

vernachlässigt
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Wer hat das Herz, dieses hilflose
Hunde-Baby einfach seinem

Schicksal zu überlassen?

krämpfe. Bis nachts um Drei blieb
die erfahrene Tierschützerin bei
dem Kleinen und beruhigte ihn.
„Dann wurde er ruhiger“, sagt
sie, „ ich legte ihn zu meinem
Hund Lea ins Körbchen und die
leckte dem kleinen Bündel beruhi-
gend den Bauch. „Wir gaben ihm
den Namen „Saruk“, das ist
Hebräisch und heißt „der
Weggeworfene“.

„Saruk“ bleibt zunächst in der klei-
nen Hundefamilie von Sabine
Salzmann, bis er ein vermittlungs-
fähiges Alter und Zustand erlangt
hat. Er spielt jetzt schon mit dem
Familienmops. Ben, ein Schäfer-
hundrüde spielt den Vater.

Wer den armen kleinen Hund brutal
in den Kanal geworfen hat, und ob
es vielleicht mehrere Geschwister
aus einem Wurf waren, von denen
nur „Saruk“ sich hat retten können,
weiß man leider nicht. Zumindest
„Saruk“ ist jetzt jedenfalls in siche-
ren Händen.

Es war an einem Mai-Nachmittag
als Hildegard Bartels mit ihrer
Hündin Senta an einem Seitenarm
der Elbe bei Freiburg/Wischhafen
spazieren ging. Ein Naturschutz-
gebiet, das oft überschwemmt wird.
Plötzlich bellte Senta ganz aufge-
regt. Am Ufer, halb verborgen im
Gras, saß ein zitterndes und laut
winselndes Hundebaby. Es hatte
sich offensichtlich aus dem Wasser
an Land gerettet.

Frau Bartels rettete das Hundebaby
– wahrscheinlich einen Rottweiler-
Mischling – aufs Fahrrad und fuhr
zum Tierarzt. Zufällig traf sie dort
auch Sabine Salzmann von TERRA
MATER, die bei der Erstversorgung
des kleinen Welpen half. Er wurde
abgetrocknet, bekam die Flasche
und zur Beruhigung Valium. Sabine
Salzmann nahm den Hund mit nach
Hause, war aber nach zwei
Stunden wieder beim Tierarzt.
Durch das viele laute Schreien hatte
der kleine Hund jetzt epileptische
Anfälle und schlimme Bauch-
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„Saruk“ – 
ein brutal ausgesetzter Hundewelpe

Bei Sabine Salzmann fand „Saruk“
zunächst ein neues Zuhause. (Hier mit
ihrer Hündin Lea)

Immer wieder – oft in Müll-
tonnen - werden Hundebabys
„entsorgt“. Wenige haben das
Glück, rechtzeitig gefunden

zu werden.

„Saruk“ – 
ein brutal ausgesetzter Hundewelpe

Fall 3
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Liebe
Mitglieder, liebe
Tierfreunde, Ihr
erinnert Euch?
Voriges Jahr
haben wir
Euch davon berichtet, dass TERRA
MATER zwei Altmärkische
Kaltblüter-Stuten gekauft hat, die
schon dem Tod durch den Metzger
geweiht waren. In den nächsten 36
Stunden sollten sie das Zeitliche
segnen. Die 18- und 12jährigen
Tiere wurden von einer Gemeinde
übernommen, die sie aus finanziel-
len Gründen nicht halten konnte.
Das war im Oktober 2000.
Die Stuten Esta und Uta waren in
einem schlimmen Zustand: Mauke
und Hufkrebs quälten sie und eines
der Tiere hatte ein chronisch näs-
sendes Bein.
Doch TERRA-MATER-Tierinspektor
Heinz Zimmermann war sofort klar:
Hier können wir etwas für den
Artenschutz tun. Denn von den seit
dem 19. Jahrhundert gezüchteten
Pferden gibt es heute weniger als
200 Tiere.
Die Nachkriegszeit war, wie in allen
anderen Pferdezuchten, mit einer
rapiden Abnahme des Bestandes
verbunden. Mit der Gründung der
DDR folgte die zentralisierte
Gleichschaltung der Pferdezuchten,
und das bedeutete, zumindest for-
mal, das offizielle Ende des
Altmärker Kaltbluts. Nur den
Verdiensten einzelner, passionierter
Züchter ist es zu danken, dass den-
noch einige Tiere dieser sehr selte-
nen Rasse 1990 in einen
Neuanfang übernommen werden
konnten. Ziel der Zucht war und ist
ein mittelschwerer, mit großer
Leistungsbereitschaft versehener
Kaltblüter. So wurden Altmärker
nicht nur als Pflug- und
Wagenpferde zur Arbeit heran
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friedfertiger Charakter haben ihn
schnell zum Stolz der Vereinsmit-
glieder werden lassen. Die Stuten
erholten sich prächtig im
"Heideland" in Korgau. Und für
TERRA MATER gab es in der Folge
nur eine bange Frage: Wird es eine
Liebesgeschichte zwischen „Mark-
graf“ und „Uta“ oder „Esta“ oder gar
mit allen beiden geben? Durften
wir auf Nachwuchs hoffen? Am 23.
April `02 um 0.48 Uhr bekam „Esta“
das 1. Hengstfohlen. Stattlicher
Widerrist von 120 cm und ein impo-
santes Gewicht von 70 Kg. Ein
gewaltiger Kraftakt für das
Muttertier. Tierinspektor Zimmer-
mann von TERRA MATER taufte
das Fohlen auf den Namen

„Markant“. Kurze Zeit darauf war
auch „Uta“ trächtig. Sie brachte ein
paar Monate später das Hengst-
fohlen zur Welt.
Ein beglückender Beitrag zum
Artenschutz, auf den wir stolz
sind...

gezogen, sie verrichteten ebenso
ihren Dienst im Wald oder vor
Brauereiwagen. Eine gute
Konstitution war genau so wichtig
wie das energische aber gutmütige
und ruhige Temperament.
Das Förderprogramm des Landes
Sachsen-Anhalt versucht durch die
Zufuhr belgischer Hengste und
gezielte Inzucht diese Rasse in
ihrem unverkennbaren Typ zu erhal-
ten. Deshalb war sowohl für
"TERRA MATER e.V." als auch für
den "Ländlichen Reiterverein
Heideland" in Bad Schmiedeberg-
Korgau klar, dass man alles daran
setzen würde, diese faszinierenden
Tiere zu retten.
Beide Vereine
gründeten den
"Förderkreis zur
Erhaltung des
Al tmärk ischen
Kaltblutes". Das
Ziel: Arterhaltung
der gefährdeten
Rasse. Die beiden Stuten wurden in
die Obhut von Frau Koch, der
Geschäftsführerin des "LRV
Heideland" gegeben, denn es galt,
die Tiere gesund zu pflegen.
Groß war die Freude, als sich auf
eine TERRA MATER-Anzeige in der
Pferdezeitschrift "Cavallo" ein
Hengst fand, der vollkommen unab-
hängig von der Linie der Stuten
stand. Der Hengst "Markgraf" hat
im Frühjahr 2001 seinen Platz als
Oberhaupt der Kleinherde über-
nommen.
"Markgraf" wurde 1989 geboren
und bei der Körung 1992 prämiert.
Sein imposantes Äußeres und sein

Ein Geburtstag der TERRA MATER stolz macht!
Neue Hoffnung für
eine aussterbende
Pferderasse

Die stolze 
Mutter „Esta“ 
beschnuppert ihren
hübschen Sohn 
liebevoll.
Bald wird er mit 
seinem Bruder über
die Koppel toben.

Hengstfohlen „Markant“ soll auf die Beine
kommen. Helfer unterstützen es dabei.

H. Zimmermann und E. Kessler spannten
„Uta“ und „Esta“ an.
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Der Hund gehorcht absolut nicht. Sie
rufen ihn, aber er denkt nicht daran,auf
Sie zu hören? Dann haben Sie etwas
falsch gemacht!

Viele Besitzer bestrafen ihren Hund bei
Missetaten oder Missachtung eines Befehls.
Aber die Art und Weise der Bestrafung ist
meist vollkommen verkehrt. Oft gibt es
Schläge mit Zeitung, Leine oder mit der
Hand einen Klaps.
Haben Sie schon einmal gesehen, dass eine
Hundemutter ihre Welpen auf diese Art und
Weise bestraft? - Nein? Wieso glauben
Herrchen und Frauchen dann, dass ihr
Liebling versteht, was ein Klaps zu bedeuten
hat? Man erreicht nur, dass der Hund einge-
schüchtert wird, weil er die Strafe einfach
nicht versteht. Er weiß nur, dass man böse
ist, aber nicht, warum.
Wenn man zum Beispiel ein Wolfsrudel
beobachtet, sieht man, wie Verfehlungen
und Ungehorsam von den Alphatieren
bestraft werden. Die Schnauze, oder das
Nackenfell des Missetäters wird vom rang-
höheren Tier mit den Zähnen umfasst und
festgehalten. Die Unterwerfungsgeste (auf
den Rücken werfen, die Kehle darbieten und
dabei laut quieken) ist dann die einzige

Wenn Hund oder
Katze zu fett sind!
Null-Diät oder FDH (friss die Hälfte) sind keine
Lösung, wenn Hund oder Katze zu dick sind.
Sie brauchen täglich ihr Futter, da es sonst zu
Mangelerscheinungen oder gar organischen
Schäden kommen kann.
Was also ist zu tun? Jedes Tier, das überge-
wichtig ist, sollte vom Tierarzt untersucht wer-
den, damit mögliche Organschäden festgestellt
werden können - und zwar bevor man das Tier
auf Diät setzt. Ist der tierische Hausgenosse
schon seit längerer Zeit ein Schwergewicht,
können bereits Herz, Leber oder Nieren ange-
griffen sein. Auch die Gefahr einer Diabetes-
Erkrankung darf nicht unterschätzt werden.
Gelenkprobleme, wundgescheuerte Hautfalten
und Kurzatmigkeit sind nur einige der
Symptome unter denen übergewichtige Tiere
leiden müssen. Bei manchen Tieren verursacht
sie krankhafte Fettsucht, wie bei Menschen das
Übergewicht.
Ein "Dickerchen", das nach Auskunft des
Arztes sonst kerngesund ist, muss mit Hilfe des
Menschen abspecken.

Folgende Dinge können Herrchen oder
Frauchen tun:
1. Zwischendurch-Leckereien streichen

2. Ein Drittel der täglichen Futtermenge durch
gekochten (warmen!!) Reis ersetzen.

3. Statt dreier großer Mahlzeiten mehrmals am
Tag kleinere Portionen. So bekommt das Tier in
kürzeren Abständen Futter und die ständige
Bettelei hält sich in Grenzen.

Auch wer berufstätig ist, kann das gut handha-
ben: Eine Portion nach dem Aufstehen, die
nächste kurz bevor man das Haus verlässt. Die
gleiche Prozedur beim abendlichen Nach-
hause-Kommen und bevor man zu Bett geht.
Da der Reis ein sättigendes Gefühl erzeugt und
sehr sehr wenig Kalorien enthält, wird ihr
Liebling satt und nimmt mit der Zeit dennoch
ab.
Ein spezielles, kalorienarmes Diätfutter kann
ebenfalls zum Abspecken eingesetzt werden.
Bei Hunden gibt es da meist keine Probleme.
Aber Katzen sind "Feinschmecker". Hier hilft oft
ein kleiner Trick: etwas heißes Wasser unter das
Futter gemischt sorgt dafür, dass das oft etwas
fad riechende Diätfutter einen deutlich kräftige-
ren Geruch entfaltet. Einen Teelöffel Hefe-,
Gemüse-, oder Vitaminflocken kann man eben-
falls als Anreiz auf das Futter geben.

Tierärztliche Kontrolle während einer
jeden Diät sollte jedoch obligatorisch sein!
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Möglichkeit einer härteren Bestrafung zu ent-
gehen. Das Alphatier wird dann den
Delinquenten loslassen und sich durch das
Ablecken der Schnauze weiter beschwichti-
gen lassen. Der Mensch muss natürlich die
Hand benutzen, um die Schnauze bzw. das
Nackenfell zu greifen, festzuhalten und ggfs.
zu schütteln als Bestrafung.
Herrchen und Frauchen sollten sich in dieser
Hinsicht die Verhaltensweisen eines
Alphahundes zu eigen machen. Bestrafung
muss auf Hundeart geschehen, das versteht
jeder Hund und bringt dann auch sein
Verhalten mit der Strafe in Verbindung.
Schläge bewirken nichts, außer dass
dadurch manche Tiere aggressiv, andere
vollkommen verängstigt werden. Sie werden
niemals sehen, dass ein Hund einen anderen
verprügelt.
Eine (in menschlichen Augen) "Unart" von
Hunden ist der Wunsch, das Gesicht des
Menschen abzulecken. Es ist aber eine
Unterwerfungsgeste, womit der Hund gleich-
zeitig ein Welpenverhalten demonstriert.
Auch hier liefert ein Wolfsrudel anschaulich
die Gründe. Welpen, die bereits Fleisch fres-
sen können und ihre "Babysitter" (das sind
junge erwachsende Wölfe oder seltener älte-
re Tiere, die nicht mehr an der Jagd teilneh-
men können) begrüßen das Rudel, wenn es
von der Jagd heimkehrt mit Belecken der
Schnauze, was gleichzeitig ein Betteln ist.

Ungezogen - nicht erzogen

Viele Menschen reisen bald wieder
in den Urlaub. Per Zug oder
Flugzeug nehmen manche ihre
Hunde mit. Wer das tut, sollte vorher
informiert sein, was erlaubt oder
verboten und was sinnvoll oder ver-
antwortungslos ist. Das Familien-
mitglied Hund soll also mit in die
Ferien fahren oder fliegen. So
selbstverständlich wie für uns
Menschen ist das aber nicht für ein
Tier. An Bahnhöfen und Flughäfen
herrscht ein hektischer Betrieb, den
viele Hunde zum ersten Mal erleben.
Das erschreckt und verstört viele
Tiere.
Wer solchen Stress vermeiden will,
kann vorbeugen. Fahren Sie doch,
vielleicht am Wochenende, wenn es
Ihre Zeit erlaubt, statt Gassi zu gehen,
mit Ihrem Hund mal zum Bahnhof
oder zum Flughafen - bevor Sie selbst
verreisen. So wird er mit der ungewohn-
ten Umgebung vertraut und gerät
später nicht in Panik. Was muss man
bei Zugfahrten beachten?

1) In Zügen herrscht grundsätzlich
Leinenzwang. Seit 2002 müssen
nach dem Gesetz alle Hunde über 5
Kg Gewicht in Zügen einen Maulkorb
tragen.

2) Hunde haben im Speisewagen kei-
nen Zutritt - ausgenommen Dienst-
und Behinderten-Begleithunde.

3) Hunde über 5 kg kosten die Hälfte
des Fahrpreises für Herrchen oder
Frauchen. Kleinere Hunde fahren
kostenlos.

4) Nicht alle Reisenden sind tierlieb.
Deshalb fragen Sie beim Betreten
eines Abteils, ob sich jemand belä-
stigt fühlt, wenn Sie das Tier mit her-
ein bringen. Vermeiden Sie aber über-
füllte Großraumwagen.

5) Bei längerer Fahrt sollten Sie ein
paar Vorbereitungen treffen: Trinknapf
und die Wasserflasche gehören zum
Handgepäck. Vergessen Sie auch
nicht Tüten und Tücher für mögliche
Miss-Geschicke.

6) Wenn sie mit Ihrem Hund in Schlaf-
oder Liegewagen fahren wollen, müs-
sen Sie allerdings das ganze Abteil
mieten und berappen.

RANDY ALCOCK
T I E R P S Y C H O L O G I N

Reisen mit dem Hund
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Viele Menschen sind herzlos
Ich bin Mitglied bei Euch geworden, als ich feststellte, dass Ihr wirk-
lich was tut. In meiner Schulzeit habe ich mal Unterschriften gegen die
Tierquälerei gesammelt und festgestellt, dass man leider auf diesem
Gebiet nur mit sehr schlimmen Fotos
Aufmerksamkeit erregen kann. Tagtäglich wird
uns die heile Tierwelt in Illustrierten präsentiert.
Dabei gehen Menschen oft herzlos und verant-
wortungslos mit Tieren um. Das ekelt mich und
ich finde es feige, dass sie ihre Probleme oft an
den Schwächsten auslassen. Jeder, aus-
nahmslos, sollte wissen, was da passiert.
Deshalb zeigen Sie weiter die Fotos, die die
Leiden der Tiere dokumentieren.

Nicole Büsching, Heiligenhafen

T.M. antwortet:
Liebe Frau Büsching, wir teilen Ihre ehrliche Empörung. Viele unserer
Mitglieder fordern, wie Sie, dass wir die Bilder von Tiermißhandlungen
zeigen, auch wenn sie manchmal ziemlich heavy sind.
Schreiben Sir uns gerne, wenn immer sie auf unserer Homepage
etwas bewegt - positiv oder negativ.

Tiere im Bett.Ist das nicht ungesund?
Bei uns gibt es ständig Krach in der Familie, seit wir den jetzt zwei-
jährigen Dackel "Trolli" haben.
Es geht immer wieder um die gleiche Frage: Darf der Hund bei unse-
ren Kindern (Horst 14 u. Hannelore 11) mit ins Bett? Ich bin absolut
dagegen, der Rest der Familie sagt, ich solle mich nicht so anstellen.
Aber ich mache mir Sorgen um die Gesundheit der Kinder. Was raten
Sie in diesem Fall?

Dieter P., Wattenscheid
T.M. antwortet:

Da gehen die Meinungen weit auseinander. Die gesundheitlichen
Gefahren, die das haben kann, dürfen jedenfalls nicht unterschätzt
werden. Grundsätzlich haben Tiere wohl nichts im Bett zu suchen.
Es gibt Ärzte, die die Ausdünstungen von Tieren als ungesund für den
Menschen bezeichnen. Hunde, die an allem schnüffeln können natür-
lich diverse Krankheiten übertragen, Katzen eventuell
Lymphknotenerkrankungen.
Von Mensch und Tier erwünschte Nähe kann man auch herstellen,
indem man, zumindest für den Hund, das Körbchen neben das Bett
stellt, und das Tier daran gewöhnt.

Wie werde ich die Marder los?
Auf unserem Dachboden haben sich ganz offenbar Marder eingeni-
stet. Sie beabsichtigen wohl, in unserem Haus zu überwintern. Nachts
machen sie so einen Lärm, dass mein Mann und ich oft senkrecht im
Bett sitzen. Können Sie mir sagen, wie man die Tiere loswird, ohne
gleich einen Kammerjäger zu holen. Ist ja nicht auszudenken, wenn
die sich da oben auch noch vermehren.

Ulla T., Flensburg

T.M. antwortet:
Ja, es gibt drei Hausrezepte, wie man die ungebetenen Gäste am
besten loswerden kann:

1) Musikbeschallung mögen Marder nicht. Legen Sie von Ihrer
Stereoanlage einen Lautsprecher auf den Dachboden.
2) Licht, das über eine Zeitschaltuhr überraschend an und wieder aus
geht.

3) Klingt vielleicht undelikat, aber sie fliehen auch, wenn bepinkelte
Babywindeln herumliegen.

Liebe Mitglieder und Tierfreunde!
Schreiben Sie uns über Probleme, Erfahrungen, Erfolgs-
erlebnisse und zu den Themen mit Tieren, die Sie bewegen.
Wir veröffentlichen auszugweise hier im Heft oder im Internet 

(www.terra-mater.de). Wir freuen uns auch über eingesendte
Fotos, können diese aus organisatorischen Gründen nicht wie-
der zurückschicken.

Jetzt hab ich ein Problem  
Mein Mann hat am 29. Dezember hier auf dem Venusberg im Wald
einen herrenlosen Schnauzerwelpen gefunden. Das arme Tier war
ganz verängstigt, hatte weder Marke noch Halsband. Er hat ihn mit zu
uns nach Hause gebracht und will ihn jetzt ins Tierheim bringen.
Aber ich habe mich in den Kleinen verliebt. Möchte ihn gerne behal-
ten. Aber was, wenn er nur weggelaufen ist?

Jutta C., Bonn
T.M. antwortet:

Gut, dass Sie auch daran denken, dass jemand den Welpen sucht.
Allerdings, wenn Ihr Mann ihn im Wald gefunden hat, dann könnte er
auch ein ausgesetztes "Weihnachtsgeschenk" sein.
Dennoch sollten Sie in der örtlichen Zeitung eine Fundanzeige aufge-
ben.Trotz unserer und vieler anderer Tierschützer Bitten in der Vor-
Weihnachtszeit - dieses Jahr wurden wieder rund 30.000 Tiere nach
den Feiertagen ausgesetzt.

Meine Neunjährige will unbedingt ´nen Hund
Grundsätzlich habe ich nichts dagegen, dass unsere kleine Gitta sich
einen Hund wünscht. Wir haben ein Haus und einen Garten und
Geschwister für Gitta sind nicht zu erwarten.
Sorgen mache ich mir nur, ob so ein kleines Kind schon die
Verantwortung für ein Tier übernehmen kann. Frage ist, wie kann man
sowas feststellen?

Horst F., München
T.M. antwortet:

Sie wohnen in einer Großstadt. Da gibt es doch sicher ältere
Menschen in Ihrer Nähe, die einen Hund haben und selbst nicht mehr
so beweglich sind. Sehr oft freuen sich solche Leute, wenn sie jeman-
den finden, der ihren Hund regelmäßig Gassi führt und ihn vielleicht
füttert. Sicher finden Sie so jemanden. Für Gitta - und für Sie - wäre
es ein guter Versuch, ihre Geduld und die wirkliche Ambition der
Kleinen zu testen. Danach wird sie sich sicher besonders über einen
eigenen Hund freuen - oder der Wunsch ist verflogen.

Für Eure Arbeit muß ich Euch loben  
Als neues Mitglied erhielt ich zum ersten Mal die Vereinszeitung und
fand sie sehr gut. Ihr fragt, ob wir solche brutalen
Bilder brauchen. Meine Meinung dazu ist ein klares
"Ja!". Mir kommen die Tränen, wenn ich die Fotos
sehe und die Texte dazu lese. Ich finde, die passiven
Mitglieder wie ich sollten ruhig wissen, für was sie ihre
Beiträge zahlen und auch die Wirklichkeit sehen. Nur
dadurch werden die Menschen wachgerüttelt. Vielen
Dank für die tolle Arbeit, die Ihr leistet.  Nun weiß ich
ganz sicher, dass ich es richtig gemacht habe, bei
Euch einzutreten

Karin Stiehl, Langeln

Vegetarische Ernährung für Katze und Hund?
Neulich habe ich in einer Tier-Illustrierten unter dem ulkigen Titel
"Gurke statt Knochen" einen Artikel gelesen. Demnach könne man,
um andere Tiere zu schonen, seine Katze oder seinen Hund durchaus
auch vegetarisch ernähren. Vor allem Vegetarier folgten diesem neuen
Trend, der für die Haustiere nicht weniger artgerecht sei, als ihm
Rindfleisch in Dosen zu geben - denn schließlich falle ja kein Hund
eine Kuh an.

Karin B., Lindau
T.M. antwortet:

Hund und Katze stammen von Wildtieren ab und sind von Natur aus
Fleischfresser. Die Argumentation in dem Artikel, ist schon sehr frag-
würdig: Auch ein hungriger wilder Hund würde kaum eine Kuh anfal-
len, weil sie ihm zu groß ist. Aber er frisst ersatzweise bestimmt keine
Gurken oder Möhren.

Leserbr ie fe  +++ Leserbr ie fe  +++                                Leserbr ie fe  +++ Leserbr ie fe  +++ 

TM-31032003  01.04.2003 1:11 Uhr  Seite 17



sondern als "Mitglieder der Familie"
Rechte und spezielle Bedürfnisse
haben.

Kinder in diesem Alter sind eben
auch schon in der Lage, für ihre
Tiere Verantwortung zu überneh-
men und sich nicht nur auf die
Eltern zu verlassen. Die klugen
Fragen und durchdachten Ant-
worten der Schüler und Schüler-
innen an der Hauptschule in Preetz
waren Beweis dafür.
Star der Veranstaltung war aller-
dings "Benny". Der Hund durfte
während des Besuchs frei im
Klassenzimmer herumlaufen. Und
weil er ein sehr schmusiger, zutrau-
licher Hund ist, genoss er die vielen
Streicheleinheiten durch die Kinder.

TERRA MATER beabsichtigt, das
Schulprogramm auch über die
Wintermonate fortzusetzen. Alfred
Spohr dazu: "Ja, die Schulen kön-
nen sich jeder Zeit mit uns in
Verbindung setzen. Es entstehen
ihnen keine Kosten. Und wenn wir

dass von Menschen auch
Grausamkeiten an Tieren begangen
werden, spielt im Verlauf der zwei
Stunden eine wichtige Rolle.

"Ich muss zugeben", sagt
Biologielehrerin Barbara Dannewitz
zu den Terra-Mater-Leuten, "dass
der Tierschutz in unserem
Unterrichtsplan immer noch zu kurz
kommt."

Den Tierschützern ist das nichts
Neues. Es war der Grund, warum
TERRA MATER schon vor drei
Jahren ein Schulprogramm aufge-
legt hat und seitdem immer weiter
entwickelt. Besonders die 8- bis
14jährigen Kinder kommen für so
ein Programm in Frage. Ihnen muss
langsam vermittelt werden, dass
Tiere nicht nur Spielgefährten sind,

K I N D E R -  U N D  J U G E N D P R O J E K T E1 8

Alfred Spohr, der Leiter des
Hamburger Zentralbüros von
TERRA MATER, und Tierinspektorin
Sabine Salzmann machen den
Unterricht interessant. Sie verteilen
das Vereinsheft und können den
Kleinen so die tägliche Arbeit eines
Tierschutzvereins sehr anschaulich
vermitteln.

Es dauert nur sehr kurze Zeit bis die
Fragen der Schüler ihr großes
Interesse signalisieren. Besonders
die behutsame Aufklärung darüber,

Das gab es an der
"Wilhelminen-Schule" im
norddeutschen Preetz so noch
nicht: Da kommen Tierschüt-
zer, begleitet von Schäfer-
hund-Mischling Benny, in die
Klasse und erzählen von ihrer
Arbeit. Für rund 40 Mädchen
und Jungen der Klassen 5 a +
b ist das eine neue, spannen-
de Erfahrung. Aber auch für
die Tierschützer gibt es eine
Überraschung: Fast alle
Kinder haben zu Hause selber
Tiere. Und das macht diesen
Besuch umso wichtiger.
Schnell stellt sich nämlich
heraus, dass die 10 bis
12jährigen über ihre eigenen
Tiere sehr wenig wissen.

TERRA MATER bringt Schwung 
in den Unterricht!

Zu Besuch bei Schülern der Wilhelminen-Schule

In dieser Grundschule im norddeutschen Preetz startete TERRA MATER sein
Tierschutzprogramm für Schulkinder.

Alfred Spohr 

erzählt aus

der Tierschutz-Arbeit
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Liebe Mitglieder!
Falls Sie auch Interesse haben,

Tierschutz im Unterrichtsfach mit
einzuplanen. kontakten Sie unser

Hamburger Vereinsbüro!

0 40 / 531 60 590

Auf der Strasse vor meinem Hotel
in Beirut spielen viele Kinder. Und
ebenso viele herrenlose Hunde.
Alte und junge Hunde, verwahrlos-
te Mischlinge um die sich niemand
kümmert, viele total abgemagert.
Ein trauriger Anblick.
Immer wieder laufen die Tiere zu
den Kindern, in der Hoffnung,
irgend etwas Fressbares zu ergat-
tern. Aber die Kinder treten nach
ihnen, werfen mit Steinen. Nicht
einmal sehe ich, dass eines der
Kinder einen dieser Hunde strei-
chelt, obwohl ein paar sehr witzige
und zutrauliche Exemplare unter
ihnen sind.
„Sie sind laut Koran unrein“, höre
ich von Dr. Rosemarie Jaouhari, die
das Schlachtvieh-Betäubungspro-
gramm von „TERRA MATER“ und
„Animal life“ im Libanon schon seit
drei Jahren leitet. „Moslemische
Kinder haben durch den Islam ein
anderes Verhältnis zu Tieren als

uns über einen Termin einig werden
- der Verein hat natürlich täglich
andere, wichtige Tierschutzeinsätze
- dann kommen wir gern mit einem
Team."
Gelungen ist so ein Auftritt in der
Schule, wenn nachher sowohl die
Tierschützer als auch das Lehrer-

Interessiert beginnt so manches der
Kinder zu schmökern. Tiere in Not machen
betroffen

Kollegium sagen können, dass die-
ser Sonderunterricht allen etwas
gebracht hat. Und das war in Preetz
wie in vielen anderen Schulen der
Fall.

Die Kinder verfolgen im Vereinsheft von
TERRA MATER was der Tierschützer
berichtet

Mit Genuss läßt sich Benny immer wieder von den Kindern bewundern und
ausgiebig streicheln

deutsche Kinder.“
„Halten Sie es für möglich“, frage
ich die Tierärztin, „dass wir Tier-
schutz als Unterricht in die Klas-
senzimmer bringen?“
„Ja, da muß ich meinen Mann ein-
setzen“, antwortet sie lächelnd.
Professor Issam Jaouhari ist Liba-
nese und in Beirut ein sehr einfluß-
reicher Mann. Es gelingt ihm, die
Scheichs davon zu überzeugen,
dass Tierschutzunterricht nicht ge-
gen den Koran verstößt.
Als die Tierärztin mit einem Lehr-
film in die Schule kommt, ist sie
zunächst einmal überrascht. Da
sitzt nicht eine Klasse vor ihr, nein,
die Schüler der ganzen Schule
blicken ihr neugierig entgegen.
Konzentriert lauschen die Kinder

dem Vortrag über Kleintiere und
lassen sich den Text des Lehrfilms
erklären.
„Ich bin sicher“, sagt Dr. Jaouhari
anschließend, dass die Alten Mos-
lems ihre Einstellung nicht ändern.
Aber ich bin erstaunt, wie aufge-
schlossen die Kinder zugehört ha-
ben. Langsfristig werden ‚TERRA
MATER’ und ‚Animal Life’ mit dem
Programm einen großen Erfolg ver-
buchen können. Ermutigt machen
wir hier weiter.“

Erste Begegnung mit
dem Tierschutz
TERRA MATER bei moslemi-
schen Schülern im Libanon

Professor Jaouhari (o.) übersetzt den deut-
schen Lehrfilm. Die moslemischen Schüler
lauschen fasziniert dem ungewohnten
Unterricht.
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So früh wie möglich müssen
Kinder im Interesse des Tier-
schutzes hautnah Tiere erle-
ben können. Nach dieser
TERRA MATER-Maxime han-
delt der Verein.
Das Ordnungsamt Waghäu-
sel/Wiesental hatte sich für 6-
12jährige ein Ferienprogramm
ausgedacht - unter anderem
den Besuch im Wasserschild-
kröten-Zentrum von TERRA
MATER in Graben-Neudorf.
Die 24 drei-käse-hohen Mäd-
chen und Jungen kamen denn
auch - so die sieben-jährige
Jessica - "voll total gespannt"
mit vier Betreuern zu Monika
Schlegel, der Leiterin der
Schildkrötenstation.

Begrüßung und eine kleine
Ansprache. Monika Schlegel erzählt
ihren kleinen Gästen wie viele ver-
schiedene Arten von Wasser-
schildkröten es gibt, was sie fres-
sen, wie man sie richtig pflegt und
wie sie in ihrer vorbildlichen Anlage
leben.
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Die Schildkröten-"Mutter" findet
genau den Ton, der den Kleinen den
Besuch zum "voll total spannen-
den" Erlebnis macht.
Die Kinder sind begeistert, als sie
dann die Tiere in den Becken
besichtigen und sogar selbst in die
Hand nehmen dürfen.

Manche der Kinder haben selbst
eine Schildkröte zu Hause. Sie sind
ganz erstaunt, dass Monika
Schlegel ihnen vieles erzählt, was
sie über ihr kleines Haustier noch
nicht wussten.
In den verschiedenen Becken sieht
man die Goldfische leicht. Die

Ferienprogramm für Kinder
bei TERRA MATER
Besuch bei der Wasserschildkröten-Notaufnahme

Nicht ganz geheuer. Die Schildkröte
bewegt sich ja. Gewöhnungsbedürftig.

Einen ganzen Nachmittag lang erfuhren die Kinder viel über Schildkröten,
Reptilien und Haustiere.
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Das ist oft die erste Frage, die den
Tierschützern von Bürgern gestellt wird:
„Essen Sie eigentlich Fleisch?“

Bei einem Besuch in der „Klaus-Groth-
Schule“ inHeide, versuchte Geschäftsführer
A. Spohr dies Problem so zu beantworten: 
Der Tierschutz ist keine vorgegebene morali-
sche Verpflichtung. Er steht nicht in den
Zehn Geboten, und auch die gottgeschaffe-
ne wilde Natur kennt keinen Tierschutz.
Der Schutz der Tiere ist eine menscheneige-
ne moralische Position, sie ist dem Wandel
der Zeiten und der Menschheitsentwicklung
unterworfen, und die Frage ob ein Mensch
den Verzehr von Fleisch –oft ja auch „nur“ ein
kulinarischer Genuß- verantworten kann, ist
seinem eigenen Gewissen überlassen; Da
kann Niemand dem anderen Vorschriften
machen.
Wenn also ein Mensch das seelische
Bedürfnis empfindet, einem Tier in Not zu
helfen, und wenn er sich dafür ausspricht,
dem Schlachtvieh für die Dauer seines
Lebens ein artgerechtes Dasein und später
einen schmerzlosen Tod zu ermöglichen,
dann ist er in den Reihen der Tierschützer
willkommen.
Im Übrigen bahnt sich auch eine Entwicklung
an. Aus Gesprächen mit Jugendlichen und
jungen Erwachsenen gewinnen wir immer
häufiger den Eindruck, dass die Hinwendung
zum sparsamen Verzehr von Fleisch bei den
jungen Leuten wächst.
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Schildkröten mit ihren dunklen
Panzern sind da schon schwerer
auszumachen.

Abwechslung muss sein. Es gibt
Kuchen und Getränke und einen
Malwettbewerb. Wer malt die
schönste Schildkröte? Die Kinder
sind mit Feuereifer dabei - es gibt
einen kleinen Preis zu gewinnen.
Wer gerade nicht malt, darf sich
einen Videofilm über Heimtiere
ansehen, den TERRA MATER für
sein Schulprogramm gedreht hat.

Kindgerecht muss ein Programm
sein, in dem kleine Tierfreunde ler-
nen sollen, wie Tiere artgerecht
gehalten werden sollen. Den
Lehrfilm sehen sie mit viel Interesse.
Und deshalb werden Monika
Schlegel und ihre Helferinnen auch
nicht müde, all die Fragen zu beant-

worten, mit denen sie die Kinder
bestürmen.
Am Ende ist auch noch etwas ganz
Besonderes zu besichtigen: Eine
"Strumpfband-Natter" von der
Heinz Zimmermann ganz spannend
erzählt: "Ich wurde von einem
Ehepaar angerufen. Die sagten:
‚Kommen Sie schnell, in unserem
Garten ist eine Schlange. Wir trauen
uns nicht mehr aus dem Haus.' Da
bin ich gleich los gefahren und fand
tatsächlich die einen Meter lange
Schlange. Gefährlich! Denn zuerst
weiß man ja nicht, ob die vielleicht
giftig ist.
Aber das ist eine Strumpfband-
Natter nicht. Ich habe sie mit dem
Kescher eingefangen."

"Und wie ist die in den Garten
gekommen?", will eines der Kinder
jetzt wissen.
"Wahrscheinlich gehört sie jeman-
dem, dem sie aus dem Terrarium
ausgebüxt ist. Den sucht jetzt die
Polizei und prüft, ob der überhaupt
Schlangen halten darf."
Fast alle Kinder wollen die Schlange
mal anfassen. Und sie wundern
sich, dass das hübsche Tier gar
nicht glitschig ist. Also erzählt ihnen
Heinz Zimmermann auch noch was
über Schlangen.

Mein Gott, war das alles "voll total
spannend". Kleine und große
Schildkröten zum Anfassen, eine
Schlange, Malen und ein toller
Videofilm - die Kleinen sind so
begeistert, dass Ortsamtsleiter
Herberger fürs kommende Jahr
schon mehrere Besuche mit ver-
schiedenen Gruppen plant:
"Wir arbeiten mit TERRA MATER
schon seit längerer Zeit sehr erfolg-
reich zusammen", sagt Herberger,
dessen Großonkel mal unser erster
Fußball-Bundestrainer war. "Heinz
Zimmermann kommt sofort, wenn
wir mit Tieren Probleme haben."
Auch dieser Nachmittag hat ermu-
tigt, Kindern den Tierschutz nahe zu
bringen.

Auch im Süden Deutschlands wird
TERRA MATER Tierschutz für
Kinder in diesem Sommer fortset-
zen. Es gibt viele Anfragen.
Kindergärten und Schulen haben
Teams von TERRA MATER mit dem
Programm eingeladen.

Monika Schlegel erklärt die verschiedenen
Arten von großen kleinen
Wasserschildkröten

Schüler fragen Tierschützer

Essen Sie eigentlich Fleisch?

Die 15- bis 16jährigen Jungen und Mädchen haben
bisher noch nicht viel über Tierschutz erfahren..

Sabine Salzmann und Alfred Spohr von TERRA
MATER mit Lehrerin Anne Lorenzen (r.).
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Schon lange, wie in unserem Jahresheft 2001 berichtet, unter-
stützt TERRA MATER die Arbeit des gemeinnützigen Vereins
"Wald-Jagd-Naturerlebnis" der Waldschule bei Potsdam. Und
das, weil Ilka Simm (40), die Leiterin des Projektes, eine hervor-
ragende Jugendarbeit macht. Das Waldhaus "Großer
Ravensberg" ist Wild-Auffangstation, Observatorium und
Schulungsort zugleich. Ganze Schulklassen der Umgebung
erhalten hier theoretischen und praktischen Natur-Unterricht.
Aber auch Urlauber sind gern gesehene Gäste in der
Waldschule.

Im Sinneslabyrinth der Waldschule bei Potsdam
TERRA MATER unterstützt neues Naturschutzprogramm für Kinder

Anzufassen, zu fühlen verschafft ein viel intensiveres Verhältnis zu Tieren. Ilka Simm
unterrichtet eine vierte Klasse aus Beelitz in der Waldschule. Die Kinder kommen aus dem
ganzen Landkreis Potsdam immer wieder zu diesem Naturkunde-Unterricht der besonde-
ren Art.

Kinder wie Erwachsene lernen in
einem Unterrichtsraum die Tiere
kennen, die ihnen Ilka Simm und ihr
Lebensgefährte Joachim Schönholz
(46), später in freier Natur zeigen.
Ganz neu ist das "Sinneslabyrinth"
zu dem jetzt die Schüler und
Schülerinnen des Land-Kreises
Potsdam kommen. Hier können die
Kinder nach einem Punktesystem
an verschiedenen Stationen ihre
Sinne schärfen. Hexenküche, Tast-
box, Baumartenbestimmung und
Fährtenpfad sind solche Stationen,
an denen Geruchsnerven, Gefühl in
den Fingern und auch Geschick-
lichkeit erprobt werden. Von einem
Hochsitz aus müssen sie später das
einheimische Wild erkennen. 
Außer TERRA MATER unterstützt
auch der "World Wide Fund For
Nature" das Projekt. Unser
Engagement steht in der
Konsequenz des TERRA MATER-
Mottos: "Tierschutz fängt im
Kindesalter an“. Und diese beson-
ders lehrreiche und spielerische Art
mit Tieren in Kontakt zu kommen
und ein Gefühl für die Schönheit der
Natur zu entwickeln, sollte Schule
machen.

Nobel (l.) und Anton verstehen sich gut.
Sie zogen schon Bierwagen gemeinsam.

Fast waren sie schon beim
Schlachter. Denn die Holsten-
Brauerei hat sich von ihren
Bierwagen-Pferden getrennt. Doch
das „Museumsdorf“ in Hamburg-
Volksdorf wollte die Holsteinischen
Kaltblüter gerne für sogenannte
„historische Kutschfahrten“ und
Waldarbeiten übernehmen. Aber es
fehlte das Geld für die Futter-
kosten.

Anton und Nobel dürfen weiter leben
TERRA MATER übernahm die
Futterkosten für „Anton“ und
„Nobel“, zwei herrlich starke Tiere,
die nun weiterleben dürfen.
Im „Museumsdorf“ können jetzt
Besucher miterleben, wie Kaltblüter
früher statt Maschinen zu Wald-
und Feldarbeiten an Pflug und
Egge eingesetzt wurden.

In die Waldschule kommen
außer Schulkindern
auch immer mehr Urlauber.
Ilka Simm hat Theorie
und anschließende Praxis
lehrreich gekoppelt
TERRA MATER schätzt die
Zusammenarbeit mit
der Waldschule deshalb sehr.
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Nach einem einführenden Vortrag
über die Arbeit von TERRA MATER
e.V. und der zukünftigen Aufgabe
der neuen Station arbeiteten die
Mädchen eine Woche lang sowohl
in der Fütterung und Versorgung
der Tiere, als auch beim weiteren
Ausbau der Station. In 4 Gruppen
teilten sich die jungen Damen in die
Reinigung des Kaninchenhauses
und der Gehege für Meer-
schweinchen, Frettchen und Degus
sowie in die anstehenden
Bauarbeiten. Ein Kaninchenhaus
und ein Ziegen/Schafgehege mit
Offenstall wurden unter Anleitung
eines TERRA MATER-Handwerkers
fertig gestellt.
In der Wochenmitte gab es noch
eine besondere Vorführung: Der ört-
liche Tierarzt unterrichtete die
Mädchen in Erster Hilfe für Hunde.
Unter geduldiger Mitwirkung des
Mischlinghundes Lumpi zeigte der
Arzt den Jugendlichen, wie man
den Puls der Tiere fühlt, was bei
Atem- oder Herzstillstand zu tun ist
und wie man bei Verletzungen pro-
visorisch schient oder verbindet.
Am Donnerstag kam dann noch ein
ganz besonderer Gast. Christian
Erdmann von der Wildtier- und
Artenschutzstation kam aus
Sachsenhagen und brachte Ziegen,
Lämmer und Meerschweinchen mit.
Rückblickend zeigten sich alle
Beteiligten zufrieden über diese
Projektwoche. „Es gibt nichts
Besseres für die Jugendlichen, als
etwas Bleibendes für die Tiere

Projektwoche auf der
TERRA MATER - Schulstation

geschaffen zu haben,“ sagte Sabine
Salzmann, „die Mädchen werden
sicher alle mal kommen, um ihre
Tiere zu besuchen. Und wir hoffen,
eine solche Woche bald mit einer
anderen Klasse wiederholen zu
können.“

Die neuen Ziegenlämmer ließen sich von
den freundlichen Mädchen gerne auf den
Arm nehmen

„Wir möchten mal etwas für die Tiere tun!“ sagten sich die
Schülerinnen der 10.Klasse des Vincent- Lübek- Gymnasiums in
21682 Stade an der Unterelbe. Also schlugen sie für die geplan-
te Projektwoche die Arbeit auf einem Tierhof vor. Das kam gera-
de recht für Sabine Salzmann, TERRA MATER-Tierinspektorin
und Leiterin unseres Tierschutzes in Norddeutschland. „Bei uns
gibt`s viel zu tun. Gerade bauen wir in der Nähe eine
Schulstation für Kleintiere auf und richten daneben ein Gelände
für einige seltene Nutztiere ein.“ Und so verabredeten 12
Schülerinnen unter Führung ihrer Lehrerin Dorothea Buhl eine
Projektwoche auf der Elbeinsel Krautsand.

Auf der Schulstation gibt es genug zu tun.

Unter Anleitung des Tierarztes lernten die
Schülerinnen Erste Hilfe bei Hunden - bei
Verletzungen, Atem- oder Herzstillstand.

Die Jugendlichen bei der Einzäunung des
Auslaufs für Ziegen und Schafe.

Alle Mädchen packten mit an

Achtung - Haustierbesitzer!
Günstige Versicherungen gegen Haftpflichtschäden

Einmal nicht aufgepasst - schon ist es passiert. Ohne Haftpflichtversicherung zahlt man
den Schaden selbst. Der private Tierhalter haftet nach dem BGB sogar auch dann, wenn
kein Verschulden vorliegt. Das kann im Einzelfall zum finanziellen Ruin führen.
Erhebungen haben ergeben, daß 30% der Bundesbürger keine private
Haftpflichtversicherung besitzen und 50% der Tierhalter nicht versichert sind. Selbst
bestehende Versicherungen haben oft viel zu niedrige Deckungssummen, die im
Ernstfall nicht ausreichen.
Wir haben mit unserem Versicherungsmakler Sonderkonditionen für TERRA MATER
Mitglieder aushandeln können. Eine Prämien- und Leistungsübersicht kann bei uns
unter Tel.  040-531 60 590 angefordert werden.
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schmutzen Wasser noch Tierkadaver
herum schwimmen.“
Abenteuerlich die Reaktion der
Behörden auf den Fund der Urlauber:
Die Polizei habe den Tierhalter angewie-
sen, die Kadaver zu entfernen. Eine
Anzeige liege jedoch beim Veterinäramt
der Kreisverwaltung „in dieser speziellen
Sache“ nicht vor, sagte Pressesprecher
Jörg Rau auf Nachfrage. Das Amt habe
keinen „offiziellen, schriftlichen Hinweis“
auf die Kadaver im Wasser.
Nach dem Prinzip „Wo kein Kläger, da
auch kein Richter“ legt also das
Veterinäramt die Hände in den Schoß.
Dabei ist der „angewiesene Tierhalter“
dem Amte seit Jahren wohl bekannt.:
„Rauschebart, verschmitzter Blick,
schlichter Hirtenstock“, so beschreibt
die „Demminer Zeitung“ Dieter Albert
S.(62) aus Teusin. Und weiter: „Er sieht
aus wie Papa Dan von der Kelly Family.
Doch der gutmütige Anschein trügt. Der
gebürtige Schwabe ist ein Tierquäler.“
Zusammen mit seinem Sohn Ramon
(21) betreibt der Mann einen
Tierzuchtbetrieb. 156 Ziegen und 42
Schafe, die, wie sich jetzt herausstellte,
oft sich selbst überlassen waren. Und
das ganz offensichtlich über Jahre.
Erst Monate nach dem Kadaverfund im
Fluß bot sich dem Veterinäramtsleiter
Dr. Rolf Pietschke „ein Bild des
Schreckens“. 

O-Ton Pietschke: „Die Tiere waren in
einem erbärmlichen Zustand. Die
Schafe wurden seit Monaten nicht
geschoren, litten an Geschwüren
und Brüchen. Die Ziegen hatten rie-
sige Klauen, lahmten unter unerträg-
lichen Schmerzen und waren abge-
magert.“
Auf den Weiden lagen nach
Auskunft der Demminer Zeitung
stinkende Kadaver unter einer
Plane, sowie duzende Knochen.
Und laut Veterinär Pietschke:
„Selbst die Weideflächen waren für
die vielen Tiere zu klein.“
Alle Tiere mussten, weil sie zu
krank waren, getötet werden.
Der Besitzer – man glaubt es
kaum – ist nach wie vor 1.
Vorsitzender des „Tierschutz-

und Nutztiervereins Teusin“.
Schon im Mai letzten Jahres hatte
Veterinär Pietschke dem Dieter Albert S.
seine Kühe weggenommen. „Da ging
es den Schafen und Ziegen noch relativ
gut“, sagt er heute.
Relativ verantwortungslos von Ihnen,
Herr Dr. Pietschke, dass Sie, obwohl
Sie die Zustände in der Tierhaltung die-
ses Mannes kannten, Monate vergehen
ließen, bis Urlauber durch Zufall die
Schafskadaver in der Tollense fanden.
Erst dann zeigten Sie Vater und Sohn
wegen Tierquälerei und Verstoßes
gegen das Tierseuchengesetz an.
Finden Sie das nicht selbst unglaublich,
verehrter Herr Veterinär?
Auch in diesem Fall tat sich der
Deutsche Tierschutzbund (DTB) wieder
einmal durch abenteuerliche Ignoranz
hervor: Sein Mitglied Kerstin Lenz,
gleichzeitig Vorsitzende des dem DTB
angeschlossenen „Tierschutzvereins
Demmin“, wartete bis sie eine anonyme
Anzeige zu besagtem Fall erhielt. Sie tat
aber nichts.
„Der Bauer, dem die Schafe gehören, ist
in der Region bekannt“, sagte sie. „Er
betreibt wilde Tierhaltung. Und es liegen
gegen ihn schon mehrere Anzeigen
vor.“
Nicht zu glauben: „Es liegen gegen den
Mann schon mehrere Anzeigen vor. Die
Ämter der Kreisverwaltung, wie auch
das Amt Demmin-Land haben dem
Tierhalter schon mehrere Auflagen
gemacht“, berichtet Frau Lenz. Und
jetzt wird es für einen Tierschutzverein
wie den DTB, der positiven
Presserummel liebt, beschämend. Frau
Lenz in der „Demminer“ Zeitung: „Wir
können in dieser Angelegenheit nichts
tun, hier müssen erst einmal die Ämter
aktiv werden.“
Veterinär Pietschke und Frau Lenz vom
DTB ließen also Tiere monatelang bei
einem erkannten Tierquäler leiden,
obwohl sie nach eigenen Statements
die Torturen kannten, denen sie ausge-
setzt waren. Kopfschütteln reicht da
nicht – wirkliche Tierschützer macht so
was fassungslos.

S P E Z I A L  2 4

Wenn Tierschützer Alarm schlagen, sind Fachleute gefragt. Veterinäre und Ordnungsämter sind
aufgerufen, Mißstände schnellstens zu beseitigen. Es gilt, hilflose Tiere vor ihren unfähigen
Haltern, oft sogar Quälern in Sicherheit zu bringen. Auch der Deutsche Tierschutzbund gilt vielen
Tierfreunden als kompetente Instanz.
Aber die Realität stinkt oft im wahrsten Sinne des Wortes zum Himmel, wie ein paar Fälle aus jüng-
ster Zeit wieder beweisen. Erschütternde Gleichgültigkeit und Ignoranz verschleppen Tierelend
bis zum Chaos. Die selbst ernannten obersten Tierschützer treten mit Vorliebe nur dann in
Erscheinung wenn es gilt, sich vor Fernseh-Kameras wichtig zu produzieren. Zwei Beispiele aus
Lenzkirch-Kappel bei Freiburg und Demmin in Mecklenburg-Vorpommern belegen die katastro-

phalen Verhältnisse.

Das Landschaftsschutz-
gebiet Tollensetal in
Mecklenburg-Vorpom-
mern, besonders zwi-
schen Altentreptow und

Demmin, gilt mit seiner
Fauna und Flora in seiner

Ursprünglichkeit als eine der
schönsten Naturlandschaften

Deutschlands.
Im vergangenen August machte des-
halb die Essener Familie Scheidt mit
Freunden an dem naturbelassenen
Flüsschen Tollense Urlaub. Sechs junge
Leute entschlossen sich zu einer
Bootsfahrt und wurden bei Vanselow
schlagartig aus der Idylle gerissen: Fünf
Schafe lagen in der Tollense, die Felle
voll Wasser gesogen. Drei der Tiere
waren schon tot, zwei Schafe konnten
die jungen Leute noch retten. Eins der
Tiere hing kopfüber in einem Gebüsch.
„Vom Boot aus konnte ich sehen“,
sagte Markus Scheidt, „dass es keiner-
lei Umzäunung gab, die die Tiere daran
gehindert hätte, ins tiefe Wasser zu
gehen. Auch eine Tränke war weit und
breit nicht zu sehen. Die Schafe hatten
mit Sicherheit Durst und sind deshalb
ins Wasser gegangen. Oder sie wurden
von Hunden in die Tollense getrieben.“
Am Ufer standen nur alte verwahrloste
Autos. „Unsere Kinder baden hier“,
klagte der Essener, „ da geht es doch
nicht, dass in dem ohnehin ver-

Abenteuerliche Gleichgültigkeit von Veterinären
und Deutschem Tierschutzbund (DTB)
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Lenzkirch-Kappeln bei Freiburg. Ein
verwahrlostes Haus, das ehemalige
Bahnhofsgebäude. Hier wohnt eine
Verwaltungsangestellte mit 52 (!)
Katzen.

Sämtliche Wohnräume sind knöcheltief
mit Müll und Katzenkot bedeckt. Die
Jalousien sind ständig herabgelassen,
es stinkt unerträglich!
Der Hausbesitzer berichtet: „Mehrfach
habe ich den Amtsveterinär Dr. Grosser
gebeten, sich das Chaos anzusehen.
Jedesmal bekam ich die Antwort, es
bestehe ‚kein Handlungsbedarf‘, nur die
hygienischen Verhältnisse ließen zu
wünschen übrig. Er machte dann noch
die Auflage, Wände und Böden müßten
so beschaffen sein, dass sie leicht zu
reinigen seien. Nutzlos, weil die Ursache
nicht beseitigt wurde.“
Die Menge Katzenkot, die sich in der
Zeit zwischen den Kontrollen des
Veterinärs ansammelte, verstaute
Liselotte B. in blaue Müllsäcke, die sie
auf der Terrasse und im Garten depo-
nierte. Ende 1999 waren es 70 solcher
Müllsäcke, 2001 noch 48.

Der Hausbesitzer,  informierte die 1.
Vorsitzende des Tierschutzvereins
Hochschwarzwald und gleichzeitig
Vertreterin des „Deutschen Tierschutz-
bunds“ (DTB), Dr. Gisa Schwarte. Er bat
sie, sich die Misere anzusehen. Doch
die Dame vom DTB lehnte mit der
Begründung ab, sie könne ja doch
nichts ändern. Und, man höre und stau-
ne: es mache den Katzen nichts aus,
wenn sie in ihrem eigenen Kot leben
müßten. Wörtlich: „ Die finden schon
ein Plätzchen!“ 
Ein unglaublicher Spruch der
Gefolgsfrau von Wolfgang Apel, dem
DTB-Präsidenten und – nach seiner
Meinung – obersten Tierschützer im
Land.
Erst eine empörte Leserbriefflut von
Tierfreunden in der „Badischen Zeitung“

S P E Z I A L 2 5

vom 26. Nov. 2002 machte Dr.
Schwarte und dem Amtsveterinär Dr.
Grosser, der gleichzeitig 1. Vorsitzender
des Tierschutzvereins Titisee-Neustadt
ist, endlich Beine. Am 30. Nov. betei-
ligten sie sich an einer Katzenkot-
Säuberungsaktion. Sie rückten mit Bau-
und Schneeschaufeln an, entfernten
den 30 cm hoch stehenden Katzenkot
und füllten einen 10 cbm-Container mit
45 Müllsäcken. Der Katzenhalterin
Liselotte B. wurden auf öffentlichen

Druck endlich von den Behörden 22
Katzen weggenommen.
Fall gelöst? Keineswegs. Die
Verhältnisse im alten Bahnhof von
Lenzkirch-Kappel waren dem Amts-
veterinär sowie dem Deutschen
Tierschutzbund seit Jahren bekannt.
Bekannt also auch, dass Liselotte B.
unfähig ist, Tiere zu halten. Und den-
noch wurde bisher kein offizielles
Tierhalteverbot beantragt.

Die Misere der Liselotte B. wirft aber vor
allem mal wieder ein Schlaglicht auf die
ebenso schlimme Misere in vielen
Veterinärämtern. Da werden lächerliche
Alibi-„Auflagen“ verhängt – deren
Erfüllung übrigens oft nicht oder nur
sehr oberflächlich überprüft wird – wo
eigentlich ein sofortiges Tierhalteverbot
die einzig akzeptable Lösung wäre.
Und auch der Deutsche Tierschutzbund
bleibt sich treu: „Die kommen, machen
große Sprüche wenn die Presse da ist
und verschwinden wieder ohne zu hel-
fen sobald das TV-Kameralicht aus-
geht“, sagt ein Kenner der Szene. „Die
enttäuschten Bittsteller wenden sich
dann an andere Tierschutz-
Organisationen!“

Alle haben weggeschaut!
Der alte Horror-Bahnhof. Im Garten
Container mit Säcken voller Katzenkot und
einem toten Kater.

Fast 3 Jahre wurde 
nichts unternommen

In diesem Dreck hausten monatelang über
50 Katzen. Die Bewohnerin ließ den
Hausbesitzer nicht ins Haus. Unfassbar wie
es überhaupt so weit kommen konnte.
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„Hängebauchschwein im Gottesdienst -
erster Tiergottesdienst im ZDF“ lautete
eine der Schlagzeilen. Das ganze
Projekt wurde zu einem öffentlichen
Ereignis und zum Politikum - auch kir-
chen intern. Es setzte nämlich eine
Diskussion darüber ein, ob solche
Gottesdienste - aus evangelischer Sicht
- wohl „erlaubt“ seien. Und ob man
Segnungen von Tieren theologisch

Der Gottesdienst endete nach einer
guten Stunde mit dem Segen für
Mensch und Tier und einem langen
Erfahrungsaustausch der „Herrchen“
und „Frauchen“ vor der Kirche.

Wir sprachen mit Probst Gorski über
den Sinn solcher Gottesdienste, der ja
die Tiere nur dazu „verurteilt“, in einer
ungewohnten Umgebung still sitzen
oder liegen zu müssen.
„Erfahrungsgemäß“, so Gorski, „leiden
die Tiere keineswegs darunter, mit ihren
Menschen in eine Kirche zu gehen. Und

als Theologen setzen wir ein Zeichen,
dass uns die Tiere durchaus am Herzen
liegen.“
„Tut denn die Kirche nach Ihrer Meinung
zu wenig auf diesem Gebiet?“
„Sie könnte mehr tun!“ „Und was zum
Beispiel?“
„Na ja, die Kirche ist eine Institution des
Wortes. Man könnte sich mehr Er-
klärungen und Verlautbarungen zum
Thema Tierschutz denken.“

„Auf einer Synode in Kiel, wo es vor
einiger Zeit um Tierschutz ging, hatte
man den Eindruck, als ließen sich die
Kleriker von sechzig anwesenden Bau-
ern in die Knie zwingen.“
„Nun, ich war nicht dabei, deshalb kann
ich dazu nicht viel sagen. Aber ich finde
es schon wichtig, dass sich die Kirche
zum Tierschutz bekennt.“
Pastorin Zoske sieht das alles ganz ein-
fach: „Die Tiere begleiten den Men-
schen durchs Leben, also sind sie uns
als Mitgeschöpfe willkommen. Wenn
jemand ein Problem darin sieht, dass es
den Gottesdienst für Tiere gibt - damit
kann ich leben!“

rechtfertigen könne.
Die „Aktion Kirche und Tiere e.V.,
(AKUT)“, von dem Pfarrer-Ehepaar
Christa und Michael Blanke gegründet,
hatte im April ´86 schon mit einem der-
artigen Gottesdienst vor den
Werkstoren von Hoechst in Frankfurt für
Aufsehen gesorgt. „Hoechst erbarme
Dich!“ hieß das Motto

Mit der Gründung des Vereins „AKUT“
sollte eine Basis dafür geschaffen wer-
den, den theologisch und spirituell
wichtigen Zusammenhang zwischen

christlicher Theologie und dem
Tierschutz auch weiterhin in die kirchli-
che Öffentlichkeit zu tragen.
Vertreter von „AKUT“ waren deshalb
auch Mitveranstalter bei einem „Got-
tesdienst für Zweibeiner und Vier-
beiner“, der am Pfingstmontag in der
Hamburger St. Johannis-Kirche statt-
fand. Mehr als 150 Tierfreunde und
rund 70 Tiere wurden um 11.00 Uhr von
Probst Dr. Horst Gorski und Pastorin
Beatrix Zoske empfangen.
Ein Hängebauchschwein war nicht
dabei. Eigentlich - außer einer Katze im
Korb - nur Hunde. Kinder waren aufge-
fordert, ihre Plüschtiere mit zu bringen,
und das taten sie. Es war eine seltsame
Atmosphäre. Denn irgendwie schienen
sich die Tiere der Würde des geweihten
Ortes bewußt zu sein: Nur ganz verein-
zelt hörte man mal ein kurzes Bellen,
Streit gab es schon gar nicht.

Probst Gorski predigte über Matthäus
21, Verse 1- 10, den „Einzug Jesu in
Jerusalem“. Und Pastorin Zoske erzähl-
te in Gedichtform die Anekdote von der
Katze des Pastors, die immer in seinen
Gottesdienst kam und auf einen Stuhl in
der ersten Reihe sprang. Gefragt,
warum sie das tue, sagte der Pastor
schelmisch: „Sie steht auf dem
Standpunkt, dass alles, was ich predi-
ge, sowieso ‚für die Katz’ ist.“

Mensch und Tier im Gotteshaus

Gottesdienst für
Zweibeiner und 
Vierbeiner. 
Kirche und Tierschutz

Tiere im Gotteshaus? - das hat
schon eine kleine Tradition.
Seit der erste „Fernseh-
gottesdienst mit Tieren“ im
Juli 1988 vom ZDF bundesweit
ausgestrahlt wurde. Diese Ver-
anstaltung aus dem Ort
Glauberg, nordöstlich von
Frankfurt, unter „Einbezieh-
ung von Tieren in die Liturgie“
übertragen, erregte damals
großes Medien-Interesse.

Die Kirche könnte mehr für
den Tierschutz tun.

Probst Dr. Gorski begrüßte „Frauchen“
und Hund persönlich am Kirchenportal
Probst Dr. Gorski begrüßte „Frauchen“
und Hund persönlich am Kirchenportal

Das Kätzchen hat sich verkrochen.
Zu viele Hunde hier im Gotteshaus

Leben wie selten in der Kirche. Kinder
Freuen sich an den lustigen Vierbeinern

Ein Info-Stand zum Thema Mensch
und Tier fand großes Interesse
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Leblos, scheinbar tot lag das kleine
Rehkitz nach einem Autounfall am
Straßenrand. Es blutete stark aus Maul
und Nase. Ich holte sofort den Tierarzt.
Seine düstere Diagnose: Nackenwir-
belbruch, Schädel-Hirntrauma, Lähm-
ungen und „bedingte“ Blindheit.

Das war schon im vergangenen August.
Wochenlang haben meine Frau und ich
uns alle Mühe gegeben, das arme Tier
wieder gesund zu pflegen. Und, oh
Wunder: Es gelang uns, alle Verletz-
ungen auszuheilen. Sogar sein
Sehvermögen ist wieder völlig herge-
stellt. Einzige noch verbliebene Unfall-
folge: Das Reh bekommt panische
Angstzustände, wenn es Motoren-
geräusche hört. Dann flüchtet das
scheue Tier sofort ins sichere Stalllager.

Wenn ich es heute mopsfidel in unse-
rem Garten herum tollen sehe, dann
gehört die Freude zu den Sternstunden
von Tierschutzarbeit, die man erleben
kann.

Anrufer machten mich auf einen
Parkplatz in der Nähe von Guben auf-
merksam: „Da läuft seit zwei Tagen eine
Schäferhündin hilflos herum. Sie läuft
zu jedem ankommenden Auto, weil sie
offenbar ihre Besitzer erwartet.“
Eindeutig vergeblich. Ich war damals
noch Tierheimleiter und fuhr sofort hin.
Das Tier war offensichtlich ausgesetzt
worden und in einem total verwirrten
Zustand.

Nach relativ kurzem Tierheim-Aufenthalt
fand ich für ihn eine nette Familie in
Guben. Sie nannten die Hündin „Jackie“
und nahmen sie liebevoll in die Familie
auf. Sie hat es gut getroffen: Ein-
familienhaus, Garten, schöner Zwinger
und (siehe Foto) auch „Wohnrecht“ auf
der Wohnzimmercouch.
Wir Tierschützer sind wirklich glücklich,
wenn wir für solche Ausgestoßenen so
ein schönes neues Heim finden.

Ein Brief aus Groß-Liebnitz

Günther Donath, der Tierheimleiter aus Guben,
bleibt auch im Ruhestand dem Tierschutz und
TERRA MATER erhalten. 
Eine beachtliche Tierfamilie versorgt er auf seinem
privaten Wohnsitz in Lamsfeld-Gr. Liebnitz in
Brandenburg. In einem Brief berichtet er von den
drei folgenden Fällen

Das Rehkitz war durch einen Autounfall so
verletzt, dass seine völlige Genesung an
ein Wunder grenzt.

An den Weihnachtstagen rief mich
eine Frau an, die mich um Hilfe für zwei
ca. 7 Tage alte Frischlinge bat. Sie wur-
den, schon steif gefroren, bei einem
Waldspaziergang gefunden. Vermutlich
war das Muttertier, die Bache, erschos-
sen worden.

Zuerst wollte ich es nicht glauben. Seit
wann kommen Frischlinge im
Dezember zur Welt? Normalerweise „fri-
schen“ Bachen erst ab Ende Februar.
Sonst haben ihre Frischlinge keine
Chance, die Kälte zu überleben.

Das kann nur auf Umweltverän-
derungen zurück zu führen sein. Die
Natur ist aus den Fugen. Was machen
wir Menschen nur mit unserer Umwelt?
Ich konnte die kleinen Wildschweinchen
glücklicherweise an eine Wildlife-Station
vermitteln. Die Perspektive für die zwei
Kleinen ist also ein Wildgehege – statt
des Kochtopfs.

„Jackie“ wurde ausgesetzt. Jetzt genießt
die attraktive Schäferhündin ein beschauli-
ches Leben bei einer Familie, die sie liebt.

Mitten im Winter kommen Frischlinge
eigentlich nicht zur Welt. Ohne die Bache,
ihre Mutter, wären sie verloren gewesen.

Was machen wir Menschen
nur mit der Umwelt?

Ein neues Zuhause
für „Jackie“

Viele Grüße !
Ihr Günther Donath
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Der Angeklagte Horst H.(44) aus
Hamburg- Harburg kam vermummt
in den Gerichtssaal. Begründung:
Durch den Rummel in den Medien
habe er bereits seine Wohnung ver-
loren und erhebliche Probleme mit
seinem Arbeitgeber.

Der Vorwurf:
Als Hundezüchter und –Ausbilder
hatte er auf seinem Grundstück 19
Schäferhunde und einen nicht
genehmigten Kampfhund gehalten.
Bei zwölf der Tiere wurden Augen –
und Ohrenkrankheiten festgestellt.
Außerdem waren die Hunde kotver-
schmiert und total unterernährt.
Vor dem Harburger Amtsgericht
sollte sich Horst H. nun wegen
Verstoßes gegen das Tierschutz-
gesetz und der unerlaubten Hal-
tung eines Kampfhundes verant-
worten. Seine Behauptung, er habe
die Tiere täglich gefüttert, widerleg-
ten Sachverständige. Denn die
Hunde hatten nur ein Gewicht zwi-
schen 17 und 20 Kilo. „Die Tiere
müssen ein permanentes Hunger-
gefühl gehabt haben, ihnen wurde
länger andauerndes Leiden zuge-
fügt“, sagte die Sachverständige
Dorit Feddersen-Petersen.
Horst H. wurde zu einer Geldstrafe
von 1800 EUR verurteilt, ein
Tierhalteverbot wurde jedoch nicht
ausgesprochen.
Wie groß das Ausmaß an
Tierquälereien in Deutschland ist,
kann leider nur geschätzt werden.
In der juristischen Literatur dazu
wird von einer Dunkelziffer von 1 zu
5000 ausgegangen – das macht bei
5-600 Verurteilungen pro Jahr rund

T I E R S C H U T Z R E C H T2 8

• Katzen lebendig begraben:
150 EUR

• Hunde getreten und geschlagen:
Verfahren eingestellt.

• Hund an die Wand geworfen:
 1.200 EUR

Viele Gerichte und Behörden ver-
weigern den Wissenschaftlern aus
Hannover die Akteneinsicht. Des-
halb gibt es auch nur vage Angaben
über die Motive:

• Tierquälerei aus Haß und Zorn: 33%
• Nachlässigkeit: 25%
• Sadismus: 15%
•Unkenntnis: 7%

Prof. Messow hofft, mit seinen
Untersuchungen die gravierenden
Unterschiede in der Rechtsprech-
ung einzuschränken, oder gar
beheben zu können. Staatsanwälte,
Richter und Behördenvertreter hät-
ten dann die Möglichkeit, die stati-
stische Auswertung der Gerichts-
urteile für ihre eigenen Entscheid-
ungen nutzen zu können. So kön-
ne man allgemein die Rechtsmittel
besser ausschöpfen.

Lesen Sie nun zur eigenen
Orientierung einige Urteile aus
der Vergangenheit, die von
deutschen Gerichten gefällt
wurden.
Sie enthalten in der Regel bei
ihrer Veröffentlichung nicht das
Strafmaß des konkreten Falles,
führten aber in keinem Fall zu
Freiheitsstrafen:

2,5 Millionen Verstöße gegen das
Tierschutzgesetz aus. Insgesamt
werden in Deutschland ca. 6.000
Fälle aktenkundig, von denen 4.000
durch Ordnungsämter bearbeitet
werden. Sie enden meist mit
Bußgeld oder Einstellung des
Verfahrens. Die anderen 2.000
Anzeigen kommen vor Gericht.
Zwei Drittel davon werden erfahr-
ungsgemäß eingestellt und nur
zwei Prozent als Gefängnisstra-
fen verhängt. Die aber werden zu
80 % zur Bewährung ausgesetzt.
So gehen nur sehr wenige
Tierquäler hinter Gitter.
Prof. Claus Messow von der
Tierärztlichen Hochschule Han-
nover, der die Auswertung von
Gerichtsakten durch Doktorarbeiten
betreut, wirft den Gerichten ein zu
mildes Urteilen vor. So wurde das
Höchstmaß von zwei Jahren bei
Quälerei von Haustieren noch nie
ausgesprochen.
Im gewerblichen Bereich wurde
zuletzt der „Hühnerbaron“
Pohlmann zu zwei Jahren Gefäng-
nis verurteilt, seine Strafe aber zur
Bewährung ausgesetzt. Er hatte
230.000 Hühner qualvoll ersticken
lassen.

Zum Vergleich:
Tierquälerei wird maximal mit zwei
Jahren Gefängnis bestraft, Wilderei
dagegen mit fünf Jahren.
Zur milden Urteilsfindung kommt
die Unterschiedlichkeit in vielen ver-
gleichbaren Fällen:

• Katze qualvoll getötet:
3000 EUR

TERRA MATER fordert:
Konsequentes Durchgreifen gegen Tierquälerei!
Schärfere Strafen für Tierquäler!
Nachdem der Tierschutz als Staatsziel in das Grundgesetz aufgenommen wurde, haben sich die
Schwerpunkte in dem Kampf um Rechtsschutz für Tiere verschoben. Denn die geringfügige
Verfassungs-Ergänzung hat zunächst noch keinerlei praktische Folgen. Keinem Tier ist damit bis-
lang geholfen ! Lediglich das Gewicht des Tierschutzes in der Konkurrenz zu anderen
Rechtsgütern hat zugenommen. Und deshalb müssen die Tierschutzorganisationen jetzt darauf
dringen, dass das Tierschutzgesetz in seiner Durchführung von Staatsanwälten und Richtern nicht
länger als ein Recht von geringerer Wichtigkeit angesehen wird. Wie wenig effektiv das
Tierschutzgesetz noch heute angewendet wird, lesen Sie hier: 

TM-31032003  01.04.2003 1:11 Uhr  Seite 28



§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
§§§
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§  § § § § § § § § § § §

Die Ausbildung von Jagdhunden an
lebenden Enten verstößt gegen das
Tierschutzgesetz (§3 Nr.8) u. a.
auch weil es eine Alternative (die
sogenannte Zweistufige Alternativ-
methode) gibt.

Verwaltungsgericht Düsseldorf

§  § § § § § § § § § § §

Das Kupieren der Ohren beim
Dobermann fügt dem Tier lang
anhaltende Schmerzen zu, die nicht
auf einem vernünftigen Grund beru-
hen. Die Maßnahme ist deshalb tier-
schutzwidrig und strafbar. Das gilt
auch dann, wenn der Eingriff nicht
in Deutschland, sondern im
Ausland vorgenommen wurde, wo
dies noch erlaubt ist. Denn wer sei-
nen Hund nur kurzfristig ins Ausland
bringt, um dort die Ohren kupieren
zu lassen, macht sich strafbar, weil
das Tier die Schmerzen nicht nur
unmittelbar beim Eingriff hat. Sie
dauern vielmehr noch mehrere
Wochen bei der Nachbehandlung
(2-4 Wochen) an.

Amtsgericht Neunkirchen

§  § § § § § § § § § § §

Ein Fahrzeug- und Hundehalter ließ
seine drei Hunde für die Dauer von
rund sieben Stunden alleine in sei-
nem Pkw. Circa 30° C. betrug die
Außentemperatur, während die
Innentemperatur bei geschlossenen
Fenstern wenigstens 70° C. erreich-
te. Die für Mensch und Tier uner-
trägliche Hitze reichte für das
Gericht aus, den vermeintlichen
Tierfreund wegen Tierquälerei zu
bestrafen.

Bayerisches Oberlandesgericht

§  § § § § § § § § § § §

Tierhalter, die aus finanziellen
Gründen ihr krankes oder verletztes
Tier nicht oder nicht rechtzeitig in
tierärztliche Behandlung geben,
machen sich der Tierquälerei schul-
dig, wenn hierdurch die Tiere über
einen längeren Zeitraum erhebliche
Schmerzen erdulden mußten.
Deshalb wurde ein Schaf- und
Hundehalter zu einer Geldstrafe von

1.350 EUR verurteilt, weil er taten-
los zugesehen hatte wie ein krankes
Schaflamm vor Schmerzen laut
schrie und später eingeschläfert
werden mußte. Da auch noch sein
Hund stark von Parasiten befallen
war, auf einem Vorderbein nicht auf-
treten konnte und unheilbar lahmte,
mußte der Tierarzt auch dieses Tier
einschläfern. Dem Angeklagten war
bewußt gewesen, daß er zum
Tierarzt hätte gehen müssen. Sein
Argument, dass nur seine finanzielle
Situation dies nicht zugelassen
hätte, ließ das Gericht nicht gelten.

Amtsgericht Bensheim

Mindestens dieser letzte Fall ist
einer, bei dem Tierschützer nach
ihren Erfahrungen eine hohe
Dunkelziffer vermuten.
TERRA MATER wird deshalb in
Zukunft auf seiner Internet-
Homepage des öfteren aktuelle
Urteile aus deutschen Gerichten
veröffentlichen. Denn es steht zu
erwarten, dass durch die Aufnahme
des Tierschutzes ins deutsche
Grundgesetz, und durch den
Eingang des Tierschutzes auch in
die zur Zeit in Arbeit befindliche
Europäische Verfassung, die
Strafen für Tierquälerei sich erheb-
lich verschärfen. Das ist wün-
schenswert und der Tierschutz wird
mit allen seinen Möglichkeiten dafür
kämpfen. Es ist schon traurig, dass
man einem Angeklagten nachwei-
sen muß, dass er sein Tier „über
einen längeren Zeitraum“ und „unter
erheblichen Schmerzen“ leiden ließ,
um Einstellung des Verfahrens zu
verhindern.

§  § § § § § § § § § § §

Das Problem beginnt aber
bereits, wenn Tierhalte-Chaos
durch den Amtsveterinär fest-
gestellt wird:

Amtstierarzt muss
Tierquälerei unterbinden

Der zuständige Amtstierarzt kann
zur Beseitigung festgestellter Ver-
stöße gegen das Tierschutzgesetz
und zur Verhinderung künftiger
Verstöße die notwendigen Anord-
nungen treffen.

Insbesondere ist der Amtstierarzt
berechtigt, dem Halter der Tiere
diese fortzunehmen und so lange
auf dessen Kosten anderweitig
unterzubringen, bis eine tierschutz-
gerechte Haltung durch den Eigen-
tümer sichergestellt ist.
Daher spielt es keine Rolle, dass der
Halter die Tiere bereits in geschä-
digtem oder mehr oder weniger
pflegebedürtigem Zustand von
anderen übernommen hat. In jedem
Fall muss der Tierhalter alles tun,
um dem Tier wiederholte Schmer-
zen und Leiden nicht zuzufügen.

Bayrisches Verwaltungsgericht 

Würzburg, AZ: W 5 K 96.524

Trotz dieser Rechtsprechung blei-
ben Tiere oft ihren Peinigern aus-
geliefert. Denn von der Berechti-
gung, dem Halter die Tiere wegzu-
nehmen, macht der Amtstierart un-
gern Gebrauch, weil der Halter
meist kein Geld hat und die Tiere
deshalb selten auf dessen Kosten
untergebracht werden können.
Die Kosten würden also zulasten
der Gemeinde (sprich: des Steuer-
zahlers) gehen. Und weil die Ge-
meinden auch meist pleite sind,
macht der Amtsveterinär dem Tier-
halter, anstatt ihm die Tiere wegzu-
nehmen, sogenannte „Auflagen“.
Sofortige Verbesserung der Er-
nährung, der Pflege und der Un-
terbringung. Ärztliche Betreuung
und artgerechte Haltung.
Nach den Erfahrungen von TERRA
MATER wird allerdings die Erfül-
lung dieser „Auflagen“ in vielen
Fällen nur lax oder gar nicht über-
prüft.
Manchmal wechselt auch der Tier-
halter – mit Pferden und Schafen
zum Beispiel – einfach die Koppel
oder Weidewiese. Sie stehen jetzt in
einem anderen Einzugsbereich, der
nicht mehr in die Zuständigkeit des
ursprünglichen Veterinäramtes fällt.
Und es kann lange dauern, bis auch
hier wieder jemand Anzeige erstat-
tet - zu lange für die weiter leiden-
den Tiere.

Deshalb seien Sie wachsam,
liebe Tierfreunde. Zeigen Sie
Mißstände an wo sie Ihnen
begegnen.
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Für die Käfigtür baut man einen Rahmen aus 2 x 2
cm Leisten und paßt sie in die Öffnung des Frontbereichs
ein. Mit Scharnieren am oberen Querholm anschrauben und mit
Drahtgeflecht versehen. Die zwei kleinen Riegel als Verschluß nicht vergessen.
Abschließend alle Ecken und scharfen Kanten der Leisten und Platten mit
Schmirgelpapier entschärfen ! Zum Schluß die 4 Rollen unter den Käfig schrauben.

Wir basteln einen
Hamsterkäfig

Wer Spaß am Heimwerken hat, kann sich
ganz leicht den Käfig für seinen Hamster
selbst bauen. Das empfiehlt sich beson-
ders, weil handelsübliche Exemplare 
meist viel zu klein sind. Denn dieses Tier
ist - vor allem nachts - sehr aktiv und
braucht Platz!

An die Grundplatte (Spanplatte 50 x 100)
werden die Seitenwände und die
Rückwand geschraubt.

Zeichnung A

Die senkrechten Leisten (2 x 2 cm) wer-
den in die Ecken geschraubt,
anschließend die umlaufenden Leisten
oben.

Zeichnung B

An die Frontseite links und rechts die
schmalen Senkrechtstreifen (10 x 5 cm)
anschrauben, anschließend unten die
Schmutzkante ( 15 x 80 ). Drahtgeflecht (1
x 1 cm, verzinkt) auf die Oberseite
auftackern oder -nageln.

Zeichnung 3

Der wunderschöne Blumengarten vor sei-
nem kleinen Häuschen dicht am Meer war
Opa Fietes ganzer Stolz. Viel Zeit ver-
brachte er damit, die Stiefmütterchen,
Osterglocken und Rosen zu pflegen.
Oft blieben die Gäste vom nahen Hotel an
seinem Zaun stehen und bestaunten die
bunte Pracht.
Doch eines Morgens – oh Schreck! – woll-
te Fiete seinen Augen nicht trauen. Von
seinem Tulpenbeet waren alle Blumen
ausgerissen. Der Dieb hatte nur häßliche
Fußabdrücke in der feuchten Erde hinter-
lassen.
Traurig ging Fiete ins Haus, steckte sich
eine Pfeife an und erzählte Hansi von dem
Unglück. Aber der krächzte nur immer:
„Doofkopp! Doofkopp!“ oder „Hansi ist
lieb!“ Ärgerlich ging Fiete wieder raus
und am Strand spazieren, um seinen Ärger
zu vergessen.
Kaum war Fiete weg, da kam Schnurri in
die Stube. „Warum sieht Fiete so miese-
petrich aus?“, fragte sie den Hansi.
„Jemand hat seinen Garten verwüstet!“
„Wer?“
„Weiß ich doch nicht“, krächzte Hansi,
„der Anton wahrscheinlich, der schnüffelt
doch in jedem Dreck.“
„Nee“, sagte Schnurri, „muß ein Mensch
gewesen sein. Ich habe Fußabdrücke
gesehen.“
„Aber er nimmt doch keine Blumen mit“,
wandte Schnurri ein. „Das muß ein
Mensch gewesen sein. In der Nacht!“
„Frag doch mal Poldi draußen auf der

Ein tierischer Kriminalfall

DDeerr BBlluummeennkkllaauu
Wiese. Der kommt doch nachts immer aus
seinem Hügel. Vielleicht hat e r ja wen
gesehen? Oder Speedy, der immer am
Kirchbaum rumklopft.“
„O.k. ich ruf sie alle im Garten zusammen.
Den Fall klären wir“, sagte Schnurri und
schlich aus dem Haus.
Bald hatte Schnurri alle alarmiert. Sogar
Anton, der sie sonst jagte, war Feuer
und Flamme: „Ich bin Detektiv!“, sagte er
wichtig. „Habe schon an den Fußspuren
gerochen. Den Geruch kenne ich – weiß
nur noch nicht woher.“
„Ich schleiche mich an“, sagte
Salatschmatz, „dann haben wir den
Dieb!“
„Du? Du bist doch so langsam wie eine
Schnecke mit deinem Panzer“, höhnte
Hoppel, sieh mal was ich für große
Sprünge machen kann.“
„Oh, da kommt ja der Graf in seinem fei-
nen Frack vom Strand gewatschelt“, rief
Schnurri, „ der soll entscheiden, was wir
machen.
„Also, nachdem ich das alles gehört
habe“, sagte der Graf wichtig, „werde ich
die Sache mit Antje am Strand bespre-
chen. Die kann sich zwar nur langsam auf
dem Bauch fortbewegen weil sie besser
schwimmt – aber sie ist klug!“
„Nicht mehr nötig!“, rief Anton plötzlich,
„ich hab’s!“
Alle sahen ihn gespannt an und er machte
‚ne wichtige Pause, um die allgemeine
Bewunderung zu genießen: „Der Geruch
von den Fußabdrücken gehört zu dem Tiere im Krimi

Hansi = Papagei, Schnurri = Katze, Anton = Hund,
Poldi = Maulwurf, Speedy = Specht, 
Salatschmatz = Schildkröte, Hoppel = Hase (Kaninchen),
Graf = Pinguin, Antje = Seehündin,
Buschi = Eichhörnchen

Küchenjungen vom Hotel.
„Was will der denn mit Blumen?“, fragte
Buschi, die sich auf einem Ast der Linde
über ihnen eingefunden hatte und zwi-
schen ihren Pfoten an irgend was knab-
berte.
„Könnte sein“ sagte Hoppel nachdenklich,
„der wird morgens immer ins
Blumengeschäft geschickt, um die De-
koration für die Frühstückstische zu
holen.“
„Aha!“, rief der Graf, „ und um das Geld,
das sie ihm dafür geben, für Bonbons zu
verbrauchen, klaut der die Blumen von
Papa Fiete.“
In der nächsten Nacht legten sich Poldi,
Hoppel, Schnurri und Anton auf die
Lauer. Und tatsächlich stieg bei völliger
Dunkelheit der Küchenjunge über den
Zaun. Schnurri fauchte so laut, dass
Anton wach wurde und mit Getöse auf
den Dieb zusprang. Der schrie vor Angst
so laut, dass Papa Fiete im Nachthemd
aus dem Haus stürzte und sah, wie Anton
ihn an der Hose festhielt.
Ein schlimmes Nachspiel hat es nicht
gegeben, weil der Küchenjunge versprach,
an seinem freien Tag das ganze
Blumenbeet wieder in Ordnung zu brin-
gen. Da hatte Papa Fiete Mitleid mit ihm.
Dass außer Anton noch neun Tiere an
dem Kriminalfall beteiligt waren, hat Papa
Fiete nie erfahren. 
Tja, Kinder – wisst Ihr vielleicht, welche
Tiere das waren?
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stehen hier. Die Anlage mit Wald-
lehrpfad und Feuchtbiotop soll
nach endgültiger Fertigstellung als
Lehrprojekt mit allgemeinem
Aufklärungscharakter fungieren.
Inzwischen sind schon einige Be-
wohner eingezogen: 18 Hunde, 4
Pferde, 21 Katzen, 2 große Weiß-
hauben-Kakadus, ein Gelbbrust-
Ara, zwei Sudanechsen, mehrere
Würgeschlangen, Kaninchen und
Chinchillas.
Das alles macht sehr viel Arbeit.
Und die könnte unser Tier-
schutzinspektor für den Süden,

T E R R A  M A T E R - P A R T N E R 3 1

Nicht nur ein Gnadenhof, sondern
eine Begegnungsstätte für Mensch
und Tier entsteht zur Zeit im rhein-
landpfälzischen Lustadt/ Kreis Ger-
mersheim.
Auf rund 5 Hektar gibt es eine
Auffangstation für Haus- und Nutz-
tiere sowie Exoten. Im Moment sind
schon 16 große Zwinger mit be-
heizten Innenräumen in Betrieb.
Ferner vier Katzenzimmer und ein
Offenstall für Pferde.
Vorläufig. Vorgesehen sind 25
Hundezwinger, mehrere Volieren,
vier zusätzliche Pferdeboxen, Qua-
rantäneräume für Hunde und Kat-
zen, ein Arztzimmer, sechs große
Katzenzimmer und großzügige
Freiläufe für Katzen und Hunde auf
jeweils 400 Quadratmetern.
Etwa zehn Gehege für Nager, Ge-
flügel und sonstige Kleintiere ent-

Heinz Zimmermann, neben den
täglichen Tierschutz-Einsätzen
allein gar nicht bewältigen, hätte er
nicht eine fachkundige und arbeits-
freudige Mannschaft, die ihm bei
dem Betrieb der neuen
Tierhofanlage  zur Seite steht.

TERRA MATER gratuliert dem
Lustadt-Team und wünscht alles
Gute und viel Erfolg und Freude an
der künftigen Arbeit zum Wohl der
Tiere.

Foto rechts:
Zwingeranlage innen

Foto rechts außen:
Das neue Hundebad

Die neue Tierhofanlage in Lustadt.

von links: Elfriede Müller, Andre Olm,
Kerstin Otto, Sandra, Sabine Gisder, Miriam,
Daniel, Joachim Schlegel, Nicole, Monika
Schlegel, Angela Kinikin, Kevin, Renate
Polzer, Bernd Polzer

Herzlichen Dank an unsere weiteren Helfer!
Tobias Hoffmann, Karl Müller, Fam. Knebel,
Christian Gisder, Sonja Roch. 
(Nicht auf dem Foto)

Christa und Heinz Zimmermann freuen sich mit ihrem Team!

Endlich fertig! 

Die neue Tierhofanlage in Lustadt.
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Tiere suchen ein Zuhause

✆ Tiervermittlung 040 - 53 16 05 90 ✆ Tierauskünfte 040 - 53 16 05 90

Kaninchen
Meerschweinchen

Hamster
Hasen

DEGUS
10 Böcke, 4 Weibchen, Alter von 5 Wochen bis 3 Jahren
Haltebedingungen:
Nur in Terrarien, keine Käfige ! In Gruppen zu halten. 
Degus sind absolute Ausbrecherkönige.

Sissy, Prinz und Winzelmann...

CHINCHILLAS
1 Bock, 1 Weibchen. Alter ca. 2 Jahre.

Haltebedingungen:
Mindestgröße der Käfige: 120 x 60 x 100 cm

Größer ist besser.

...und viele weitere Tiere
freuen sich darauf, in einer
neuen Familie Freude zu
bereiten
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✆ Tiervermittlung 040 - 53 16 05 90 ✆ Tierauskünfte 040 - 53 16 05 90

Katzen

Die hier abgebildeten
vier Schmusekatzen
und -kater stehen
stellvertretend für etwa
100 - 200 Tiere, die wir an
den verschiedenen Orten des
TERRA MATER-Netzes beherber-
gen. Wir freuen uns für jedes
Kätzchen, das ein neues
Zuhause, eine eigene Familie

bekommen kann. Wenn Sie
einen vierbeinigen Freund auf-
nehmen können, dann wenden Sie
sich bitte an unser Vereinsbüro,
damit wir einen Besuchs-
termin verabreden können!

GOLDHAMSTER
„John Tier“

DSUNGARISCHER 
ZWERGHAMSTER

„“Porsche“

Liebe Eltern! Falls Sie den
Wunsch Ihres Kindes nach einem
Tier erfüllen wollen, steht Ihnen
Terra Mater gerne beratend zur
Verfügung!

Lehrkräfte!
Fordern Sie unsere

Unterrichts-Videos über

Kleintier-Haltung an!
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Weitere Tiere suchen ein Zuhause

✆ Tiervermittlung 040 - 53 16 05 90 ✆ Tierauskünfte 040 - 53 16 05 90

FABRICO
Sibirian-Husky ca. 5 Jahre sehr freundlich
und am liebsten mag er denjenigen der
Leckerlis für ihn hat, er braucht viel Auslauf,
Hunden gegenüber ist er aufgeschlossen,
geimpft und entwurmt

Hunde
suchen ein

neues Heim

CASPER
Staffordshire-Terrier ca. 13 Monate und ein-
fach nur lieb, er mag Kinder, andere Hunde
beißen ist ein Fremdwort für ihn. Geimpft,
entwurmt, gechipt und den Wesenstest mit
Bravour bestanden

ARCO
Schäferhund-Rüde 6 Jahre alt, sehr domi-
nant, braucht eine konsequente Hand, als
Wachhund geeignet, kastriert, entwurmt ,
geimpft

NICKI
Schnauzer-Mix ca.
2 Jahre frauenbe-
zogen, mag ande-
re Hunde nur
bedingt, Fremden
gegenüber ängst-
lich, Geduld und
Liebe sind sehr
wichtig bei ihr

BÄRLE
Schäferhund-Huskymix, 7 Jahre Wohnungs-
hund, kinderlieb, entwurmt, geimpft

ELVIS
Schäferhund 5 Jahre, kinderlieb,
Katzenverträglich, anderen Hunden begeg-
net er mit Vorsicht, sehr gehorsam u. ver-
schmust. Stöckchen holen ist seine
Leidenschaft, er liebt das Wasser, geimpft u.
entwurmt

IDEFIX
Jagdterrier ca. 3-4 Jahre, ein wilder Geselle
der viel Auslauf braucht

TYSON
Doggen-Mix ca 2
Jahre, pure
Energie, braucht
eine konsequente
Hand, da seine
Ohren ab und zu
auf Durchzug ste-
hen, kastriert,
geimpft, entwurmt

Liebe Eltern! Falls Sie den
Wunsch Ihres Kindes nach einem
Tier erfüllen wollen, steht Ihnen
Terra Mater gerne beratend zur
Verfügung!
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T I E R V E R M I T T L U N G 3 5

✆ Tiervermittlung 040 - 53 16 05 90 ✆ Tierauskünfte 040 - 53 16 05 90

JERRY
Schäferhund ca. 10 Jahre SCH 3, rote
Papiere, sehr lieb und verspielt, geimpft und
entwurmt

LORE
Schäferhündin 4 Jahre,lieb u. verschmust,
frauenbezogen, Wohnungshund, kinderlieb,
geimpft und entwurmt 

Hühner, Vögel, 
und Federvieh

Verschiedene Tierarten, Ziervögel,
Gänse, Enten, Schildkröten und
weitere stehen ebenfalls zur
Vermittlung.
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T I E R V E R M I T T L U N G3 6

✆ Tiervermittlung 040 - 53 16 05 90 ✆ Tierauskünfte 040 - 53 16 05 90

Bitte beachten Sie, daß 
die Gnadenpferde meist
nicht mehr geritten werden
können!

TRABER - SUNNY
Hengst, ca. 4 Jahre, roh, wird immer netter im Umgang. Nicht gerit-
ten. Prima Pferd wenn kastriert.

CHARLY
Wallach, 160 Stm. ca. 7 Jahre, nur als Beistellpferd, fehlt der
Hüftknochen. Komischer Gang, hat aber keine Schmerzen.
Bewegt sich viel und gerne. Braucht große Box. Nettes Pferd!

ROMA
Vollblut-Stute, ca. 160, ca. 9 Jahre, temperamentvolles
gesundes Pferd, nicht leicht in Umgang (Wurde aber immer
besser - Mensch mit viel Zeit kann was daraus machen!)

links: COMET     hinten: ROMA
schwarze Stute: Pearl-Traber, ca. 8 Jahre, wahrscheinlich
tragend geritten und gefahren

Pferde
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Ti e r s u c h r e g i s t e r
Ich bitte um Aufnahme meines Haustieres in das TERRA MATER-Tierregister

Tierart Rufname

Rasse Geschlecht: männlich  ❍ weiblich  ❍

Farbe Erkennungsmerkmale

ggfs. tätowiert ❍ ggfs. kastriert/sterilisiert ❍

Bitte Foto beilegen
Die Aufnahme in das Suchregister ist für Mitglieder kostenlos.

H a u s t i e r - U r l a u b s p l a t z
Ja ich wäre bereit, nach vorheriger Rücksprache folgendes Haustier aufzunehmen

Hund ❍ ❍ groß          ❍ mittel          ❍ klein          ❍ männlich         ❍ weiblich

Katze ❍ ❍ männlich          ❍ weiblich          ❍ sterilisiert          ❍ kastriert

Vogel ❍ ❍ sonstiges

❍ Nein ich kann kein Tier aufnehmen, empfehle aber eine andere Adresse (Notiz beilegen)

Das Angebot eines Urlaubsplatzes ist unverbindlich. Anfallende Kosten werden von den Besitzern des Tieres getragen.

M i t g l i e d  /  Ti e r h a l t e r

Name, Vorname Mitglied Nr.

Strasse, Hausnummer  PLZ Ort

Telefon privat Telefon geschäftlich

✃
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!

TERRA MATER Umwelt- und Tierhilfe e.V.
Oehleckerring 2 · 22419 Hamburg

Tel. 040-531 60 590 · Fax 040-531 60 592
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Bitte schicken Sie Ihre Vereinsunterlagen auch an folgende Anschrift

Name, Vorname

Strasse, Hausnummer  PLZ Ort

A n s c h r i f t e n  K o n t o ä n d e r u n g

Name, Vorname Mitgliedsnummer

Strasse, Hausnummer  PLZ Ort

Telefon privat Telefon geschäftlich

Bank 

Kto BLZ 

✃
B

itte hier heraustrennen!

TERRA MATER Umwelt- und Tierhilfe e.V.
Oehleckerring 2 · 22419 Hamburg

Tel. 040-531 60 590 · Fax 040-531 60 592

NNiicchhtt vveerrggeesssseenn!!

Bei Bank oder 

Adressenänderung bitte mitteilen

A u f n a h m e a n t r a g
Ja, ich will durch meine Mitgliedschaft bei TERRA MATER die Arbeit für Umwelt- und Tierhilfe unterstützen. Deshalb beantrage ich hiermit die

Mitgliedschaft auf vorerst zwei Jahre. Die Mitgliedschaft soll sich um jeweils ein weiteres Jahr verlängern, wenn ich nicht mit einer Frist von drei Monaten
vor Ablauf meiner Mitgliedschaft schriftlich gekündigt habe. Meinen Monatsbeitrag habe ich untenstehend angekreuzt. Mir ist bekannt, daß die einmalige

Aufnahmegebühr mit dem ersten Beitrag fällig ist.

❍ Euro 7,- ❍ Euro 8,- ❍ Euro 9,- ❍ Euro 10,-

zzgl. einer einmaligen Aufnahmegebühr von  Euro 9,- die beim ersten Einzug mit erhoben wird.

Ich bezahle meinen Beitrag ❏ halbjährlich ❏ jährlich

Name, Vorname Geburtsdatum

Strasse, Hausnummer  PLZ Ort

Telefon privat Telefon geschäftlich

Datum Unterschrift

❏ Ja, ich bin damit einverstanden, daß mein Mitgliedsbeitrag - aus Gründen der Kostenersparnis - vom nachstehend angegenen Konto eingezogen
werden. Diese Einzugsermächtigung kann jederzeit per eingeschriebenen Brief widerrufen werden.

Bank 

Kto BLZ 
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T I E R V E R M I T T L U N G 3 9

Weitere Tiere suchen ein Zuhause

Pferde
und weitere

Huftiere

✆ Tiervermittlung 040 - 53 16 05 90 ✆ Tierauskünfte 040 - 53 16 05 90

Ziegen
Schafe

Rinder
Schweine

COMET
Traber, Wallach, ca. 12 Jahre, geritten und gefahren, sehr ängstlich, nicht leicht im Umgang - aber nett zu
anderen Pferden.Vollblut-Stute, ca. 160, ca. 9 Jahre, temperamentvolles gesundes Pferd, nicht leicht in
Umgang (Wurde aber immer besser - Mensch mit viel Zeit kann was daraus machen!)
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Schon seit einiger Zeit verbindet TERRA MATER seine jährliche Hauptversammlung mit zwei
„Tagen offener Tür“. Außer den Mitgliedern des Vereins kommt es so auch zum Info-Kontakt mit

vielen Tierfreunden am Veranstaltungsort. Wie in Presse und Internet angekündigt, fand die
Jahreshauptversammlung 2002 am 8. und 9. Juni in Worms statt. Rund 1.000 Gäste kamen am

Samstag und Sonntag - fast alle mit Kind und Kegel - zur „High Chaparral Ranch“ am Stadtrand.

J A H R E S H A U P T V E R S A M M L U N G4 0

Besitzerin Carry Lerch hatte mit
Freunden und TERRA MATER-
Mitarbeitern unglaublich gute
Vorbereitungen getroffen. Es war
ein Fest für große und kleine Tier-
schützer aus den verschiedensten
Regionen. Auch diesmal wieder mit
vielen Attraktionen, die schon den
Kleinsten auf spielerische Weise
unsere Verantwortung für Tiere als
Mitgeschöpfe bewusst machen.
Dazu gehörte zum Beispiel der
Tierschutz-Kasper, aber auch die
eindrucksvolle Vorführung einer
„Rettungshundestaffel des Roten
Kreuzes“ unter derLeitung der
Ausbilderin Angela Feßenmayr.
Die rund 150 Tiere auf Carry Lerchs
Ranch, vom Meerschweinchen
über Hasen, Hühner, Vögel, Hänge-
bauchschweine, Ziegen, Esel und
Pferde durften besichtigt und
gestreichelt werden. Die TERRA
MATER-Tierschützer standen zu
Fragen aller Art zur Verfügung und
Tierinspektor Heinz Zimmermann
wurde nicht müde, immer wieder
das Tierrettungsfahrzeug des
Vereins und seine Tag- und
Nachteinsätze zu erklären.

Damit es bei allem Wissensdurst,
Spiel und Fachdiskussionen auch
keine Engpässe bei der Verpflegung
gab, hatte TERRA MATER im
„Saloon“ für Kuchen, Würstchen
und Getränke gesorgt.
Doch das alles war Rahmen-
programm zum Treffen der
Mitglieder auf der diesjährigen
Hauptversammlung von TERRA
MATER e.V.
Der Vorsitzende Peter Jaeschke
und sein Stellvertreter Alfred Spohr,
assistiert vom Kuratorium des
Vereins, gaben ihren Rechen-
schaftsbericht und beantworteten
die Fragen der Mitglieder.
Eindrucksvoll berichtete Alfred
Spohr über den Fortgang der
Aufbauarbeiten auf dem Gnadenhof
im baden-württembergischen Lust-
stadt, über den Ausbau schon län-
ger bestehender Vereinsprojekte
und über neue Wege in der
Jugendarbeit. Sie soll in diesem
Jahr – neben dem schon
erfolgreichen Video-Tierfilmpro-
gramm – durch eine Vortragsreihe
im Biologieunterricht an Schulen
erweitert werden. Ein erster Test in

Schleswig Holstein verlief im
Mai schon sehr erfolgreich.
Für den positiven Verlauf der „Tage
offener Tür“ und die äußerst harmo-
nische Jahreshauptversammlung,
bei der der Vorstand entlastet und
in seinen Funktionen bestätigt
wurde, gilt der Dank von TERRA
MATER seiner Partnerin Carry
Lerch, die auf ihrer Ranch für Zwei-
und Vierbeiner eine ideale Atmos-
phäre schaffte.
Auch der Ort der nächsten
Veranstaltung im Jahr 2003 wird
unseren Mitgliedern im kommenden
Frühjahr bekannt gegeben. Und
wenn Sie die Fotos dazu anregen,
freuen wir uns auch dann wieder
über eine rege Beteiligung, die in
diesem Jahr alle unsere
Erwartungen noch übertroffen hat.
Tierschützer und Tierfreunde wis-
sen: Die Tatsache, dass der
Tierschutz jetzt in die Verfassung
aufgenommen wurde, hat die tägli-
chen Probleme noch lange nicht
gelöst. TERRA MATER wird seine
erfolgreiche Arbeit verstärkt mit
Ihnen fortsetzen.

Zu Gast bei TERRA MATER
Die Rettungs-Hundestaffel des „Roten Kreuz“ beeindruckte 

auf der Jahreshauptversammlung

Diskussion über einen erfolgreichen
Gnadenhof in Baden-Württemberg
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I N T E R N 4 1

Im Zelt auf der Koppel lauschen die Mitglieder Alfred Spohrs Jahresbericht. Der 1. Vorsitzende, P.
Jaeschke und die Damen des Kuratoriums beantworten Fragen zur Arbeit des Vereins

Fröhliches Mitgliedertreffen nach der
Hauptversammlung

Vorführung der „Rettungshundestaffel
Alzey“ des Roten Kreuzes. Begeistert
sehen die  TERRA MATER-Mitglieder den
hohen Ausbildungsstand

Angela Feßenmayr, Ausbilderin der
Hundeführer, und Heinz Zimmermann von
TERRA MATER erklären die Show

Ein Hund sucht einen unter den Kartons
„verschütteten“ Menschen. Viel Training
und Liebe macht später den Spitzenhund.

Kinder hatten viel Spaß, die Tiere strei-
cheln zu dürfen. Spielerisch vermittelte
der Tierschutz-Kasper ihnen später Infos
zum Tierschutz

Die Kleinsten ließen sich tapfer Masken ins
Gesicht schminken. Es entstanden wahre
Kunstwerke in wenigen Minuten

Informationstafeln über die Arbeit von
TERRA MATER im ganzen Bundesgebiet

Die „High Chaparral-Ranch“ in Worms war
der ideale Schauplatz fürs
Tierschutztreffen

Kinder bekamen zu allen
Tieren Kontakt. 
Auch die faulen
Hängebauchschweine
ließen sich geduldig
begrapschen

Und auch für das leibliche Wohl der
Tierfreunde war gesorgt. Das Treffen
der Zweibeiner und der Vierbeiner war
ein voller Erfolg.

Besitzerin Carry Lerch
(u.) und ihr kinder-
freundlicher Hund emp-
fingen an zwei Tagen
fast 1000 Besucher

J A H R E S H A U P T V E R S A M M L U N G

08.  -  09.  JUNI  2002 /  WORMS

HIGH CHAPPARAL RANCH
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Thorsten Neumann, Tierinspektor bei
TERRA MATER und seit vielen Jahren
Besitzer eines eigenen Gnadenhofs, traute
seinen Augen nicht, als er beim Frühstück
aus dem Fenster sah: Auf der Wiese lag
neben der Eselin Mona etwas unbekann-
tes Schwarzes mit zwei großen Ohren, ließ
sich von Mona sorgfältig ablecken und
berappelte sich dann unbeholfen auf seine
staksigen langen Beine! – Mona hat ein
niedliches kleines Stutfohlen bekommen!
Thorsten: „Ich war wirklich platt vor
Staunen! Ich hatte Mona erst vor wenigen
Tagen hereinbekommen, und niemand
hatte mir gesagt, dass die Eselin tragend
sein könnte !“
Als Erste stürmten Neumanns Kinder
Friedericke und Max (12 u. 10 Jahre) auf
die Wiese und bestaunten den
Neuankömmling. So etwas bekommt man
auf einem Gnadenhof, auf dem ja vorwie-
gend ältere Tiere leben, nur selten zu
sehen.
Ein Name wurde inzwischen auch schon

gefunden: Antonia soll die Kleine heißen.

I N T E R N4 2

Mona mit ihrem Fohlen. Im Hintergrund: Friedericke mit Eselin Vicky

Überraschung auf Neumanns Hof

TERRA MATER-Süd
Was macht Heinz Zimmermann wenn Ihm verunglückte Greifvögel
gebracht werden? Kein Problem. Falkner Rüdiger Weindel aus
Ubstadt-Weiher im Landkreis Karlsruhe ist im Süden unser Mann
für diese edlen Tiere.

Drei Adler, vier Wanderfalken, zwei Ger-Saker-Falken, zwei Harris
Hoks-Bussarde, ein Habicht und ein Turmfalke sind in seinem
Besitz. Nur den Habicht und einen Adler führen wir hier im Bild vor
– die anderen Greife durften wir nicht bei ihrem Brutgeschäft
stören.

Rüdiger Weindel und Heinz Zimmermann von TERRA MATER
verbindet eine lange Tierschutzfreundschaft. Guter Rat von dem
erfahrenen Jäger und Heger Weindel hat schon manches Problem
mit verletzten Vögeln gelöst.

Bei der Pflege von
Wildtieren ist eine enor-
me Sachkunde unab-
dingbar. Und Rüdiger
Weindel sagt stolz: „Ich
beschäftige mich schon
seit meinem sechsten
Lebensjahr mit diesen
Vögeln, habe viel
Fachliteratur gelesen
und bin von der
Artenvielfalt, die es welt-
weit gibt, fasziniert!“

Rüdiger Weindel mit einem Habicht:
„Um Vertrauen muß man werben!“

Der am rechten Flügel verletzte Adler
hat sich bei Rüdiger schnell erholt.
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TERRA MATER - DIREKT VOR ORT

GLÜCKSTADT
Katzenstation K.Pein

Pferdeschutzhof Bokel
TM-Hof,
21702 Ahlerstedt-Bokel

Katzenhilfe Meschede
Eva Maria Aeltermann

THRO
Tierhilfs- und
Rettungsorganisation
77743 Neuried-Ichenheim
TM-Partner

TM-Gnadenhof
Erika Scherer, Bosen

Tiere in Not, Gossersweiler
Fam. Schoeneberger, TM-Partner

TERRA-MATER-Filialbüro
Heinz Zimmermann, Graben

Sibylle Pluenske
Zentrale Igelrettungsstation
Baden-Württemberg
78194 Immendingen

BAD WURZACH
Katzenstation E.Kneer

Westküstenpark 
St. Peter-Ording
25826 St. Peter-Ording

TERRA MATER Umwelt- und Tierhilfe e.V. • Oehleckerring 2 • 22419 Hamburg • Tel (040) 531 60 590 • Fax (040) 531 60 592 • tm-hh@terra-mater.de • www.terra-mater.de

TM-Tierauffangstation
18299 Hohen Sprenz

Pferdehof Lothar Schatz
TM-Partner

Wald-Jagd-
Naturerlebnis e.V.

Wildauffangstation
14478 Potsdam

GUBEN
Tierheim

MOLHAGEN/STEINBURG
Katzenstation M.Stahl

IG Katzenschutz Leipzig e.V.
04288 Leipzig

Gnadenheim Emmrich
06905 Bad Schmiedeberg

Petra Begandt, Hohenmölsen
TM-Partner, Katzenaktivistin

Katzenstation Rotenburg/Fulda 
Christiane Hoffmann

Tierrettungsheim SARA - Lanzarote

TERRA MATER im Ausland

Hundeauffangstation
25782 Tellingstedt

Tierhof Niebede
14641 Niebede

Tierheim Greifswald 
Dr. Holznagel

Ländlicher Reitverein Korgau
06905 Korgau

Frettchenfreunde Fortje
78166 Donaueschingen

Tierschutz Hennef
Welpenwaisenhaus
Gabriele Vester-Hohn
53773 Hennef

Liebe Mitglieder - das TERRA MATER Netz wächst von Monat zu Monat. 
Wir können aus Platzgründen hier nicht alle Adressen einrücken. Erfragen Sie die Kontaktadressen ggfs. im Vereinsbüro.

B. Jean- TM-Partner
Katzen + Hunde

34519 Diemelsee

TSV Weilburg, G. Krikau
Katzen - 35781 Weilburg

TM-Partner - S. Gisder
Pferdestation, 76765 Bellheim

TM-Partner - C. Lerch
„High Chapparal“,
Haus- und Nutztiere - 67547 Worms

TM-Partner - A. Naumann
Katzenstation
72141 Waldorfhäslach

TM-Exotenstation
Wasserschildkröten
76694 Graben-Neudorf

TM-Partner -  G. Kalt
Pferdeschutzhof
79774 Albbruch

TM-Partner -  SA. Haugeneder
Katzen
84478 Waldkraiburg

TM-Partner - K. Stricker
Katzen - 54536 Kröv

Wildtier- und
Artenschutzstation e.V.
31553 Sachsenhagen
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Hunde-Auffangstation
B-Hindenburg, 27798 Hude

Schulstation Krautsand

Samtpfote
Emmerich
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Entgelt bezahlt

TERRA MATER Umwelt- und Tierhilfe e.V.
Oehleckerring 2 · 22419 Hamburg

Tel. 040-531 60 590 · Fax 040-531 60 592
Fragen und Informationen:
Mo. - Fr. 8.00-14.30 Uhr

Der Umwelt zuliebe: Gedruckt auf Recyclingpapier aus 100% Altpapier

22769 Hamburg
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